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Am 10. Januar sind 11 Jahre verflossen, seit¬
dem der Vertrag von Versailles in Kraft ge-

' treten ist. Dieser Tag darf nicht wie einer unter
vielen anderen vorübergehen, er mutz ständige
Mahnung für Wiedereroberung der verlorenen
Freiheit sein. Was der 10. Januar für Deutsch¬
land bedeutet, läßt sich nicht besser ausdrücken,
als durch die Worte, die Friedrich Naumann am
22. Mai 1919 über das Diktat der Siegermächte

. und feine Auswirkung gefunden hat.
W'.r müssen uns davon überzeugen, daß der Friedens-

entwurf der Weltmächte tatsächlich undurchführbar ist. Dazu
müssen seine wirtschaftlichen und finanziellen Teile immer
wieder gelesen werden, denn sie sind geradezu Kunstleistun-
Mn an Unterbindung jeder eigenen Kraft. Es wird ein Tri-
^Verhältnis vorgeführt, bei dem cs kein Losringen und
Avarbeiten geben kann, da immer neue Verpflichtungen

Reut
i Kon
ung
schlief
neues

Zrau
chlosst
hlschr-
'erkau

88&

... I. ~~‘ ^ v/nviMi.g. VI VSViIlAV VIVIW»
tnu^®onb geknechtet. Wollt ihr das tragen?
' Wir müssen den deutschen Brüdern im Osten, Westen
und Norden die Treue bewahren. Von ihnen verlangen
wir, daß sie in allen Gefahren und gegenüber allen Ver¬
lockungen deutsch bleiben sollen und alles tun, um nicht bes¬
ter m Gleichgültigkeit oder Verrat zu versinken: aber weil
wir das von ihnen fordern, dürfen auch wir nicht um eige¬
ner Bequemlichkeit willen der Volksgenossen an den bedroh-
ren Grenzen vergessen. Es muß ein unzerstörbarerSchutz-
*‘n“ Trutzverband aller Deutschen entstehen, die in der Not
Tagen ^ fê er  ö ^ Emengehören wollen als in guten

Die Arbeiterschaft hat nicht das geringste Interesse an
b Ä "^ hme dieses Friedens, denn der Zwangsfriede istoas Ende jeden Sozialismus. Die Unternehmer find enteig¬
net, aber nicht etwa zugunsten der Arbeiter, sondern zugun-

der ausländischen Kapitalisten. Da aller Ueberschutzdes Betriebes weoapsleiierl mtrh bleibt kein Mebrniert »lif

schaftlichen Verhältnissen Hohn sprechende Regelung eine
Korrektur zum Besseren erfahren müsse. Wenn nun me
Auswirkungen der mißlichen Situation im Osten das Reich
zu jo energischer Aktion veranlassen, daß die Regierung sich
per önlich durch ihr Haupt an Ort und Stelle über Mittel
und Wege zur Abhilfe informieren läßt, wird man auch im
Ausland und gerade in Polen verstehen, daß Berlin keines¬
falls daran denken kann, diese Abhilfe auf die Dauer nur
n innerpalitischen Stützungsmahnahmen, in Kreditherga-

ben und wirtschaftsfördernden Maßnahmen aller möglichen
Art zu suchen. ^ . , , .

In dem Rufe nach Revision steht Deustchland nicht mehr
einsam der Front Frankreich-England-Polen gegenüber
Oie Revisionsfrage beginnt allmählich geradezu die politi¬
sche Wasserscheide Europas zu werden. Kem anderer als
Mussolini bemüht sich, einen Block der Revisio s-
freunde  zu bilden. Oesterreich, Bulgarien, Rußland, die
Türkei und anscheinend auch Griechenland lallen ihm ange¬
hören. Deutschland, das am meisten Grund hat den Rem
sionsruf zu erheben, kann infolge seiner Lage und wohl
auch aus einem gewisien Mißtrauen heraus nicht einfach
mit wehenden Fahnen in dieses Lager ubergehen. Ob es
Mussolini ernst ist oder nicht— man kann vermuten, daß
er Revision sagt und Front gegen Frankreich memt — (will
er übrigens auch Südtirol in die Revision embeziehen1).
Deutschland hat sich bisher in keiner Weise gebunden und
scheint, nach Andeutungen von Curtius, auch nicht die Ab
sicht zu haben, zu dem Bündnissystem der Vorkriegszeit zu¬
rückzukehren. Aber könnte nicht der Fall eintreten. daß w.r
aeradezu in eine der beiden Fronten, in die Europa sich
zehn Jahre nach dem Zusammenbruch der Aorkriegskonstel-
lation mit ihren zwei Lagern — von neuem zu spb" en be
ginnt, hineingedrängt werden? Es gilt ißv uns auf irden
Fall 'abzuwarten und keine voreiligen Bündnisse zu schlie¬
ßen die für den Frieden Europas noch verhängnisvoller
werden könnten als selbst der jetzige Zustand. . ..

Trotz aller bitteren Erfahrungen der zehn ^ahre seit
B°' arbeitet die A-i. doch!i>- uns. « « ■. » '

sen  denn dis Frage , wie der riesenhaft gesteigerten Arbeits-
losi'gkeit abgeholfen werden kan», ist so brennend , daß man
das Tietrick 'sche Rezept nicht von vornherein ablehnen darf.
Am besten wäre es freilich immer noch, wenn die beruhmt-
,̂ Ankurbelung " der Wirtschaft von innen hernue>möglich wa e
d b durch eine fühlbare steuerliche Entlastung ! — Zu den
a .Ä . Ä « *< ist M d« tcht«
Taaen noch eine besondere gekommen: im R uhrberg bau
hat s einen Lo hnkonflikt  gegeben , weil die Zechenb -
itzer eine Lohnherabsetzung von 14 Prozent erstreben wah¬

rend die Gewerkschaften sich nur zu einer solchen von 8 Pro
zent verstehen wollen . Eine Einigung herbeizufuhren st nicht
einmal dem Rcichsarbeitsmimster gelungeiy der selbst zu
Verbandlungen mit beiden Parteien lM Ruhrgebiete wa.
Man kann nur wünschen daß es schließlich doch noch. zu «n«
Verständigung kommt, denn das deutsche WirtschaflSleven
könnte eine Erschütterung , wie sie ein Kohlenarbeiterstreik
im Ruhrgebiet bedeutete , zurzeit wirklich kaum ertragen.
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lten  s» cr • aus tänbifdjen Kapitalisten. Da aller Ueberschutz
des Betriebes weggesteucrt wird, bleibt kein Mehrwert zur
Hebung der Arbeiterklasse. Wir werden zurückgeschleudert
c~rht  r 1 *n Arbeiterzustände, wie sie vor dem Jahre 1870!"
Schlesien oder im Erzgebirge vorhanden waren.

in
uuer im Erzgebirge vorhanden waren.

~ Alle Staatsbürger sollen wissen, daß es auf Grund des
Ententesriedens keine demokratische Regierung geben kann.
A? nur kein selbständiges Heer mehr besitzen, keine freie
. .Eisenerzeugung, keine wirksame Bertraasinöalicbkeiten.

cn
unter

Warenerzeugung, keine wirksame Vertragsmöglichkeiten,
keine eigene Handelspolitik, keine freie Finanzverwaltung,

irj tDir in  Wirklichkeit ein besetztes Gebiet, dessen
eigentlicher Herr der Vorsitzende der Kontrollkommission

" 'kb- Erst hieß es, man wolle nur mit einem deinokra-
riscyen Deutsästand Frieden schließen; nun aber, wo die De¬
mokratie da ist, wird sie zerdrückt und mißachtet!

nen und mit offenen Augen unfern Weg. Das andere wird,
kommen und muß kommen, denn es gibt eine Gerechg
keit" Dieses schöne und choffnuugsvolle Wort das der
Kanzler dieser Tage in Königsberg sprach, woge deml Stre¬
ben3nad) einer Aenderung des Vertrages von Versailles
als ethische Grundlage dienen.

mnmtm
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. Raumann richtig, sogar noch zu optimistisch pro-
yezei. hat, wissen wir heute, haben wir in zehn harteniayren am eigeneu Leibe erkabren. Sollte man nickt mei-uju  yeure , yuueii uju  ui zequ quutu

vsayren am eigenen Leibe erfahren. Sollte man nicht mei-
nen, daß die Väter dieses Friedens und ihre Völker inzwi¬
schen emgesehen hätten, wie unheilvolle Folgen er für
Europa, ja für die Welt gezeiligt hat und immer weiter
gebiert? Stattdessen suchen sie jede Regung, die auf
Revision  der unhaltbaren Bestimmungen hinziel

einer - 1 pe (eue ^leyuny , uie uu | eint
-- - - . f t o n der unhaltbaren Bestimmungen hinzielt, im
Keime zu ersticken. Sie scheinen diesen Widerstand nun ge¬
radezu organisiert und verbrieft zu haben. b?w
überraschenden Ergebnis französisch-englischc

uiyuni|ieri nno verbrieft zu yavcn, wie aus dem
überraschenden Ergebnis französisch-englischer Verhandlun¬
gen gerade in den letzten Taaen in erschreckender Deutlich¬
keit zu ersehen ist.

Yat die R e i se d e s R e i chs ka n z l e r s in die Grenzge-
"ketêdes Ostens erneut klar erkennen lassen. Wenn auch der
Nächstliegende Anlaß und Zweck dieser Reise innerpolitischer
und wirtschaftlicher Art war, so bedeutet sie ohne Zweifel
voll) auch eine nach außen gerichtete politische Demonstra-
non. Sie hat deshalb auch im Ausland besondere Beach¬
tung gefunden. Die ganze Lage des deutschen Ostens, seine
Zerreißung durch den Korridor, die Wegnahme großer
deutscher Gebiete und ihre Zuteilung zu Polen, sowie der
dadurch bedingte Grenzkampf, der schärfer und erbitterter
geführt wird als an anderen Reichsgrenzen, bedingen es,
daß eine hochoffizielle Reise des deutschen Kanzlers in diese
Eandesteile Rückwirkungen auf das interessierte Ausland
im Gefolge haben.

Politische Wochenbetrachtung.
Von Argus.

Der Jahresanfang 1931 ist von den Staalsregiervngen
in den Hauptstädten mit den bei solcher Gelegenheit üblichen
Empfängen" gefeiert worden. Die Reden, die dabei m B e r-
, ick vom R e i ch«p r ä si d en t en und vom R eich s w e h r-
minister (von diesem in Vertretung des Reichskanzlers)
asb alten wurden, haben in der Welt draußen e.n.ges Auf-
febe» erregt. Es wurde nämlich in diesen Neu,ahrsanspracheii
[L  offen von den schweren Sorgen gesprochen, die das
Deutsche Reick und das deutsche Volk bedrücken, und es
wurde der Wille betont , auf eine Aenderung des Poung-

binriiardclten weil die harten Reparalionsverpflich-
tungen ja schließlich die Hauptursache für die schwierige Lage
Teutschlands sind Man hört in den Ententelandern diese
Wahrheit belannilich nicht gerne und 1
auch in der Pariser Presse das unfreundliche Echo, das Pi
erwarten war . Tie deutsche Außenpolitik kann und wird sich
dadurch aber nicht o° ,i dem Wege abdrängen la st'tz J

S “ Sä  SS ! »VV i°>>' L .L, -n"'KAusienvclitik im Jahre 1931 unter dem Lcrigedanken der
Herbeiführung einer Revision des Poungabkommens flehen
müssen— auch wenn die Erreichuiig dieses Z-eles außer¬
ordentlich schwierig ist.

Die Ostreise des Reichskanzlers  und anderer
Mitalieder der Reichsregierung hat die Aufmertsamkelt der
votitisch liiteresslerten Wett wieder einmal auf die ossene
Wunde am deutschen Staatskörper gekenkt: die unmöglichen
deutschen Ostgrenzen, die man i» Versailles ausgeheckt hat.
Wieder ist aus Anlaß seines Besuches vom Reichskanzler feie-
lich aiisaesprochen worden, daß Deutschland seine durch die
unnatürliche Grenzziehung besonders schwer leidende Ostmark
nickt aufgeben nnd nicht verkümmern lassen wird, ui>d wieder
i!t di- Kanzlcrrcise auch vom Auslande ganz richtig als
Kundgebung gedeutet worden, die auch den deutschen Stam-
mesbrüder? jenseits der Grenze gilt, jenen Deutschen, d
gerade in der letzten Zeit unter dem polnischen Terror be-brSi,  ÄL -L

D,r Curtius,  der eigentlich diese Ratstagung prasidleren
sollte hat mit dem englischen Außenminister oerembartz daß
d' -s» d« sti d-' - Lk
dl- d-- ««-» N-I-,, H°»d I,ot » an tan» Ml » »«
Jaqcn daß es i» Genf dieses Mal besonders heiße R
schlachten geben wird , denn es steht fest, daß sich Fr an
r c i ck auch in der Frage des polnischen Terrors gegenüber
dem Deutschtum schützend vor seinen oerhätschelteii Liebling,
Polen stellen wird . Und bei dem großen Einflutz, den
Frankreich im Völkerbünde besitzt, kann kein Zweifel darüber,
sein, daß der deutsche Außenminister bei der Vertretung
der berechtigten dcutschcn Beschwerden nr Gens einen se- ,
schwierigen Standpunkt haben wird.

Und damit sind wir wieder einmal bei dem Thema:
„Deutschland und Frankreich " angelangt, das in
unserer Wochenschau schon so oft erörtert worden t|t. »
haben heute Veranlassung dazu, nicht nur wegen der n
Genf zu erwartenden Zusammenstöße zwischen dein deutschemMubi>nminister und den französischen Vertretern, sondern auch^
wem zu erwarrcnvea ;
Außenminister und den sranzösischen Vertretern, sondern auch,
aus einem anderen Grunde. Die Pariser Presse Hai nat

lörsh'

. ... vi.e,v.ge yaven.
Und zwar müssen diese Auswirkungen um so stärker

lein als von deutscher Seite niemals der geringste Zweifel
darüber gelassen worden ist, daß die neue Grenzziehung im
Osten, insbesondere das unnatürliche und die Ostprovinzen
in ihrer Lebensfähigkeit stark beeinträchtigende Gebilde des
Korridors, nichts Endgültiges sein kann, daß früher oder
später diese widersinnige und willkürliche, jedem Rechts-
'Lmpfinden sowohl, als auch den ethnographischen und wirt-

Man kann die Lage der deutschen Wirt chaft
überhaupt nicht ernst genug an ehe». Immer noch ist das
Arbeitslo enheer vier Millionen Menschen stark und m -
oioick meist wie diese Zahl vermindert cverden soll. Neuer¬
dings ist Rcichsfinanzminister Dietrich mit dem Gedanken
vor die Oeffentlichkeit getreten , einen Teil der Reichsgelder,
die jetzt für die Arbeitslosenunterstützung ausgegeben wer¬
den, Jndustrlefirmcn zuzuführen , dis sich verpflichten , dafür
Arbeitslose cinzustellen. Der Vorschlag , der übrigens keme^
weqs neu ist - er wurde vor einigen Jahren in England
auch schon eiiimal praktisch erprobt — hat .sofort lebhaften
Widerspruch gefunden und zwar sowohl bei Arbeitnehmer!
wie bei Arbeitgebern . Tie Bedenken richten sich vor allein
dagegen , daß man nun wieder mit der Unterstützung private,.
Betriebe durch Staatsgclder beginnen soll, obwohl mir doa)
mit dieser Politik die denkbar schlechtesten Ersahruiigen ge¬
macht habeii . Außerdein aber erhebt sich auch sofort die
Frage , wie derartige Unterstühungsgelder im einzeinen ver¬
teilt , welche Industrien , welche Firmen sie erhalten sollen
und vieles widere mehr . Alan wird trotz alledem den -Vor¬
schlag, dessen Einzelheiten übrigens noch nicht bekannt find

aus einem ai.oereu «kuuu,. ^,e Pariser Presse hat namllch
in den letzten Tagen einen heftigen Artikel -Feldzug gegen
Deutschland eröffnet , in einem Toiie , dessen E .ftigteit und
Eehässigleit kaum mehr zu überbieten >jt. Deut chland mrd
als Störenfried hingestellt , der ständig den Weltfrieden be.
drohe und der daher dauernd niedergehalien werden MPst-
Es paßt in diesem Zusammenhang , daß der sranzosilche
Kriegsininister Barthou am Grabe des verstorbenen Mar
schalls Joffre die Lüge von der Alleinschuld Deutschlands im
Weltkrieg wieder ansgewärmt hat . Warum das alles . ,,Ma
merkt die Absicht unb wird verstimmt !" Frankreich hal we
gen seiner fortgesetzten Aufrüstung . ein schlechtes Gewissen
imb braucht einen Vorwand , um seine »euen ^ ustungon zu
rechtfertigen . Daher mit einemmal das Wiederaufflammen
der Teutschenhetze in Paris . Nun ist es gewiß Frankreichs
eigene Angelegenheit , wie es seine Politik orientieren will.
Aber man muß von deutscher Seite aus ^°ch auf die Ge
fahr Hinweisen, die solche Hetzereien sur das Vechaltms
der beiden Nachbarstaaten bedeuten . Wer den Weltfrieden
will , wird diese Feststellung erst recht machen mussenl

Roiverordnung für den MWergdau
tentickinilenes Linareisen der Regierung. 2m n
Lnstchlosier.es Eingreifen^ Regierung. - 2m öffentlicheu

' Berlin. 9. Januar . .
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!m öffentlichen Interesse
für erforderlich hält , so hak der Schlichter auf Anordnung
des Reichsarbeitsministers zur Bildung der Schlichtungs¬
kammer außer den Beisitzern der Arbeitgeber und der Ar¬
beitnehmer zwei unparteiische Beisitzer zu berufen . Ist bei
der Verhandlung oder bei der Abstimmung der Schlichtungs¬
kammer die Mitwirkung sämtlicher Beisitzer der Arbeitge¬
ber und der Arbeitnehmer oder eine Stimmenmehrheit nach
der Feststellung des Vorsitzenden nicht zu erzielen , so haben

der Schlichter und die beiden unparteiischen Beisitzer
den Schiedsspruch im Sinne der Verordnung über das
Schlichtungswesen vom 30. Oktober 1930 (Reichsgesetzblatt 1,
Seite 1943) mit Stimmenmehrheit abzugeben.

Die Anordnung nach Absatz 1 seht voraus , daß sie im
Staatsinteresse dringend erforderlich erscheint , hierüber hat
der Reichsarbeitsminister die Entscheidung der Reichsregie¬
rung herbeizuführcn.

Die zur Durchführung dieser Verordnung erforderlichen
Vorschriften erläßt der Reichsarbeitsminister.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündi¬
gung in Kraft und mit dem 31. Juli 1931 außer Kraft.

Begründung und Bedeutung.
Die Schlichtungsverhandlungen im Ruhrgebiet sind ge¬

scheitert , weil sich in der Schlichtungskammer eine Mehrheit
für einen Schiedsspruch über die Löhne nicht erzielen ließ
und ein Schiedsspruch mit der Stimme des Vorsitzenden al¬
lein mit Rücksicht auf die Entscheidung des Reichsarbeitsge¬
richtes im nordwestdeutschen Eisenstreit Anfang 1929 nicht
in Frage kommt . Damit drohte ein tarifloser Zustand , der
in dieser lebenswichtigen Industrie zu den schwersten Er¬
schütterringen des wirtschaftlichen und politischen Lebens
führen kann . Um diesen Notstand beheben zu können , hat
der Reichspräsident die Notverordnung erlassen.

Ihre Vorschriften schließen sich eng an die Schlichtungs¬
verordnung und die Ausführungsverordnung dazu , die in
allen Punkten in Kraft bleiben , an und sollen sie lediglich
ergänzen . Nach der neuen Verordnung kann nun der
Neichsarbeitsministcr den Schlichter anweisen , in die
Schlichtungskammer außer den Arbeitgeber - und Arbeit¬
nehmerbeisitzern auch

zwei unparteiische Beisitzer
zu berufen . Die Kammer verhandelt alsdann in der vollen
Besetzung . Zeigt sich aber bei der Verhandlung oder bei der
Abstimmung , daß es zu einem rechtsgültigen Schiedsspruch
nicht kommen würde , oder ergibt die Abstimmung keine
Mehrheit , so scheiden nach der ' Vorschrift der Verordnung
die Beisitzer der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer aus,
und der Schiedsspruch ist lediglich von dem Vorsitzenden
und den beiden unparteiischen Beisitzern , und zwar mit
Stimmenmehrheit , zu erlassen . Hierdurch soll erreicht wer¬
den , daß praktisch  ft e t s e i n S ch i e d s s p r u ch zu¬
stande kommen kann.

Die rechtliche Bedeutung  des Schiedsspruches
unterscheidet sich nicht von der jedes anderen Schiedsspru¬
ches. Er ist also in jedem Falle nur ein Vorschlag an die
Parteien , der angenommen oder abgelehnt werden kann;
gegebenenfalls besteht die Möglichkeit der Verbindlichkeits¬
erklärung.

Die Anordnung des Reichsarbeiisminisiers unparteiische
Beisitzer zu berufen , die das in der Schlichknngsverordnung
nicht vorgesehene besondere Verfahren nach der neuen Ver¬
ordnung in Kraft seht , soll nur in Ausnahmefällen zur
Anwendung kommen , nämlich dann , wenn das Skaaksrn-
kercste die Anwendung dieser Maßnahmen dringlich erfor¬
dert . Wie der Inhalt der Notverordnung ergibt , ist sie nicht
ledigiich aus den gegenwärtigen Fall des Streits im Ruhr¬
bergbau anzuwenden . Die allgemeine Fassung ist erforder¬
lich. weil ähnliche Gefahren wie dari in der augenblicklichen
Notzeit nach den Erfahrungen auch an anderer Stelle auf-
treien können.

»st

In unterrichteten Kreisen begrüßt man es außerordent¬
lich. daß die starke und schnelle Initiative der Reichsregie-
rung imd namentlich des Neichsarbcitsministers Dr . Ste-
gerwald es ermöglicht , daß der Ruhrkonflikt nun am Sams¬
tag entschieden werden kann , damit sobald wie möglich wie¬
der Ruhe in den Bezirk kommt.

Es dürste richtig sein, daß der kommende Schiedsspruch
sich etwa auf der Basis von einer sechsprozenkigen Lohn¬
senkung halten wird.

Die Männer der SZnischeiöung.
Essen , 9. Jan . Auf Grund der vom Reichspräsidenten

erlassenen Notverordnung über die Beilegung von Schlich¬
tungsstreitigkeiten im öffentlichen Interesse ist der Schlich¬
ter ' für Westfalen , Professor Dr . Br a h n . zum Schlichter
für das Verfahren auf Grund dieser Notverordnung im
Ruhrbergbau ernannt worden . Er hat zu Beisitzern
den Oberbürgermeister B r a ch t - E s s e n und den Landes¬
arbeitsamtspräsidenten Dr . Link - Hannover  ernannt.
Die Verhandlungen beginnen am Samstag , den 10. Ja¬
nuar , 9,30 Uhr , in Essen.

Mmtm
Hochheim a . M ., den 10. Januar 1931.

Etwas über die Bürgersteuer
Nachdem die Stadt Hochheim die durch die Notverordnun¬

gen des Reichspräsidenten vom 26 . 7. und 1. 12. den Gemern-
den als Einnahmequelle verordnete Bürgersteuer für das
Rechnungsjahr 1930 (vom 1. 4. 30 bis zum 31 . 3. 31 ) ein-
gefllhrt hat , wird es weite Kreise interessieren , etwas über
diese Steuer und die Art ihrer Erhebung zu erfahren.

Zunächst einiges über den Kreis der Personen , die ver¬
pflichtet sind, die Bürgersteuer zu zahlen und die von der
Entrichtung befreit werden können:

Grundsätzlich muß die Bürgersteuer von allen  Personen,
die über 20 Jahre alt sind, d. h., die am Stichtag , 10. Ok¬
tober 1930 das 20 . Lebensjahr vollendet hatten , bezahlt
werden , sofern sie wahlberechtigt sind. Nichtwahlberechtigt
sind alle Nichtdeutschen ; das Wahlrecht ruhte vor allem bei
den Soldaten der Wehrmacht und bei den kasernierten Schutz¬
polizeibeamten . Dieser Befreiungsgrnnd kommt jedoch für

den Bezirk unserer Gemeinde nicht in Betracht . Behindert in
der Ausübung ihres Wahlrechts sind Personen , die wegen
Geisteskrantheit oder Geistesschwäche in einer Heil - oder
Pflegeanstalt untergebracht sind oder aus diesen und ande¬
ren Gründen unter Pflegschaft und vorläufiger Vormund¬
schaft stehen, ferner Straf und Untersuchungsgefangene . —
Befreit sind auch noch alle Personen , denen die bürgerlichen
Ehrenrechte aberkannt sind. Der vorstehend aufgrsührte Pec-
sonenkreis ist also ohne Weiteres  von der Zahlung
der Bürgersteuer für 1930 befreit.

Weitere Befreiung tritt ein, aber nur auf Antrag:
1) für Personen , die an den Fälligkeitstagen der beiden Bür¬

gersteuerraten , also am 10. Januar und 10. März 1931
Erwerbslosenunterstützung , Unterstützung ans der Krijen-
fürsorgs oder aus der öffentlichen Wohlfahrtspflege
empfangen Es kommt also nicht darauf an , ob jemand
an den Fälligkeitstagen erwerbslos ist, sondern er,nutz
Unterstützung empfangen und zwar am Fälligkeits-
t ag , nicht vor - oder nachher.

2) für Personen , die an den Fälligkeitstagen Kleinrentner¬
oder Sozialrentneruntcrstützung beziehen, letztere aller¬
dings nur , wenn ihr gesamtes  Jahreseinkommen
900' Nm . nicht übersteigt . Der Bezug v. Invaliden -, Al¬
ters - und Unfallrente allein  befreit nicht von der
Zahlungspflicht . Zu diesen Rentenbezügen n,nß eine
Sozialrentnerunterstützung  kommen.

3) für Personen , die als Kriegsbeschädigte oder Kriegshin¬
terbliebene eine Z u s a tzr e n t e beziehen.

Die unter den Nummern 1—3 genannten Personen sin d
der Gemeindebehörde nicht ohne Weiteres bekannt . Diese
müssen deshalb einen Antra g auf Befreiung stellen.  Die Be-
freiung wird immer n u r für die Rate gewährt , bei der einer
der oben angeführten Befreiungsgründe tatsächlich  vorlicgt
Praktisch müssen also alle Erwerbslosenunterstützungsempfänger
alle Krisenunterstützungsempfänger , Wohlfahrtsempfänger , alle
Bezieher von Sozial - und Kleinrente und von Zu 'atzrente
an den beiden Stichtagen , dem 10. Januar und 10. März,
oder in der Zeit nach diesen Tagen zum Stenerbüro kommen
und dort , unter Vorlage der Unterlagen  Befrei¬
ung von der jeweiligen Rate beantragen . Für Steuerkarten¬
inhaber wird die Befreiung auf der Steuerkarte (grüne Karte
für 1931) vermerkt . Alle übrigen erhalten eine Bescheinigung
über die Befreiung.

Auch wer ohne Einkommen  im Haushalt seiner El¬
tern oder sonstiger Angehörigen lebt , m u ß, wenn er 20 Jahre
alt ist, die Bürgersteuer bezahlen . Eine entsprechende Befrei¬
ung dieser Personen ist erst für das Rechnungsjahr 1931 durch
die Notverordnung vom 1. 12. 30 vorgesehen . Für 1930
gilt also der Befreiungsgrund noch nicht.

Nun die H ö h e der Steuer:  Sie beträgt für alle,
die weniger als 8000 .— Nm . jährk 'ches Einkommen haben,
also praktisch für den weitaus größten Teil der Hochheimer
Einwohner , 6.— Nm . Die Staffelung für höhere Einkommen
als 8000 .— Nm . interessiert hier nicht weiter . Ehefrauen ba¬
den , sofern sie den Haushalt ihres Ehemannes teilen , nicht
geschieden sind und nicht dauernd von ihm getrennt leben,
nur Pie Hälfte des Satzes .also 3.— Rin . zu zahlen . Den Ehe¬
frauen selbst aber wird dieser Betrag röcht angefordert . son¬
dern dem Ehemann . Weiter wird die Steuer auf die Hälfte
— also 3.— Nm . — ermäßigt , wenn der Steuerpflichtige im
Jahr nicht mehr als 1200.— Rm . verdient ,d. h. einkömmen¬
steuerfrei ist. Wie sich diese Ermäßigung herbeisühren läßt,
wird aus dem in nächster Nummer erscheinenden Schluß die¬
ses Aufsatzes zu ersehen sein.

—r . Die Schule hat am verflossenen Donnerstag wieder
ihren Anfang genommen . Nun folgt ohne Unterbrechung
geschlossene Unterrichtszeit von drei Monaten , denn der Schluß
des Schuljahres 1930-31 ist Dienstag , den 31 . März , womit
zugleich die Entiasstmg der beiden oberen Jahrgänge verbun¬
den ist. Damit tritt zugleich die wichtige Frage der Berufs¬
wahl an die ans der Schule scheidende Jugend heran , deren
glückliche Lösung für ihr ganzes Leben , ja für Zeit und Eivlg-
feit von Bedeutung ist. Deshalb soll man die Entscheidu g
für einen Beruf nicht bis auf die letzten Tage des Schuljah¬
res hinansschieben , sondern schon jetzt an eine gute Lösung
dieser Frage deuten , Neben der staatlichen Behörde der Be¬
rufsberatung soll auch hier die Schule mit ihrem guten Nat
den betreffenden Eltern und Schülern zur Seite stehen und
sie kommt dieser Aufgabe auch jederzeit gerne nach . Es gilt
nur von dieser Bereitwilligkeit auch Gebrauch zu machen.

50 Jahre Fidelio . Am 19. März des Jahres 1881
wurde die Gesellschaft „Fidelio " gegründet . Unter dem Mot¬
to : Einigkeit , Frohsinn , Humor , und Narrheit begann der
Verein seine Tätigkeit . Von den Gründern leben noch drei
und zwar sind es folgende Herren : B . I . Siegfried , Franz
Klein und Adam Siegfried . Aus diesem Grunde findet am
18. Januar in der Krone die erste große Jubilänmssitzung
statt . Alle großen Redner haben bereits ihr Erscheinen zu-
gesagt , um dieser Sitzung allen Glanz und d 'e Würde , die
ihr zukommt , zu verleihen . Möge sich nun die Einwohner¬
schaft Hochheims den 18. Januar freihalten , um der goldenen ;
Jubiläumssitzung beiwohnen zu können. Alles Nähere be¬
sagt das Inserat in nächster Nummer.

D . I . K . Germania . Am nächsten Sonntag , den 11.
Januar werden die Verbandsspiele in unserem Bezirk fort¬
gesetzt. Unsere erste Mannschaft spielt hier um 12,30 Uhr
gegen Rüsselsheim . Sie muß sich sehr anstrengen , damit sie
gewinnt , um nicht vom 2. Platz verdrängt zu werden . Die
2. Mannschaft spielt in Gonsenheim gegen die zweite Elf ,
von Gonsenheim und sie inuß sich ebenfalls gut halten , um
nicht zu hoch zu verlieren . Die Schüler sind frei . Am 3. Feb¬
ruar findet unsere diesjährige Generalversammlung statt,
und wir laden hiermit unsere Ehren - und aktiven wie in¬
aktiven Mitglieder dazu ein.

G .-B . „Sängerbund " . Heute Abend 8 Uhr findet die
Jahreshaupt -Versammlung mit Neuwahl im Vereinslokal
statt , wozu das Erscheinen sämtlicher Mitglieder unbedingt
erforderlich ist.

7Ü Prozcntige Goldhypothekenpfand -Briefe erhält man
bei der Rassauischen Landesbank . Näheres siehe heutiges
Inserat.

Liebe und Champagner . Jeder Tierpark hat seinen
Paradclöwen , jedes Kurhotel seinen Dun Juan . Der Don
Juan des Wintersportplatzes ist Fritz . Die Erholung , die er
sucht ,kann er nicht finden , denn die Frauen lassen ihm . wie
immer , keine Ruhe . Vor allem sind es 6 hübsche junge Mäd¬
chen einer Pension , die mit ihrer Erzieherin zum Winter¬
sport gekommen sind. Sybill , die Anführerin , bemüht sich

vergeblich, die Aufmerksamkeit von F .itz auf sich zu lenken.
Mit allen weiblichen Kniffen gelingt es ihr doch eines Tages-^ K^
den Spröten einzufangcn . Am nächsten Abend ■— Fritz hat s-G^A^^ DH
inzwischen so verliebt , daß er Sybill heiraten will — er'
scheint die Mutter . Die Mutter befiehlt ihm, von Sybill akr Fr.
zulassen. Sybill gkränkt, sieht in ihrer Herzensnot keine» Q . g g ^
anderen Ausweg , als aus dem Leben zu gehen. Nachts schnallf̂ g^ 0
sie heimlich ihre Skier an nndverläßt das Hotel . Fritz tuti^ jaulbeeir
alarmiert . Schon nimmt er die Spur der Lebensmüden auf?̂ g r •
Einige Meter trennen ihn noch von Sybill , doch sie hört Fein̂ onnte bis
Rufe nicht und mit einem kühnen Sprung saust sie in den tiefoe sn 0(j, e
fen Abgrund hinab . Ohne Zögern folgt ihr eine SeTunKj nes  gg ' ?
später der Geliebte . — Dieser hochinteressante Film läuf ^ sich
Samstag und Sonntag im „ll .T "-Theater . Montag : „ Ka-g^hEm k
merad Slag " . Eintrittspreise : Sperrsitz 1,30 Rm ., 1. Pl . I .—J ^ seiner
2. Platz 0 .80 , 3. P . 0.50. Montags 50 und 70 Pfennig . EMor -tw vc
wsrbslose gegen Ausweis auf allen Plätzen 20 Prozent Erfprgchx ^ (
Mäßigung . kommen ' -

f)cn über
Wichtige Lohnsteusrbestimmungsn. '**

1. Bei Abführung der Lohnsteuer in bar oder durchreit einig
kkeberweifung . a) Arbeitgeber , die im Kalenderjahr 1930 do-Bursche F
Lohnsteuer ihrer Arbeitnehmer in bar oder durch Ueberwei 'r ^ ft jg,, b,
sung abgeführt haben , müssen für jeden am 31. Dezember, ^ öann
1930 in 'ihrem Dienst stehenden Arbeitnehmer dem FmanzAellt ward
nmt die Steuerkarte für 1930 mit der Bescheinigung
Ausstellung der Steuerkarte 1931, Zeit der Beschäftigung >H(,ndwerk
Lohnhöhe ' und Steuerbetrag nach dem Vordruck auf dchj ^ n Fe
Rückseite der Steuerkartc übersenden . Die klebersendungxxsi zuzun
hat bis zum 20. Januar 1931 an das Finanzamt zu erchMrmittlun
gen , in dessen Bezirk der Arbeitnehmer am 10. Oktober 1930 ^ ^
seinen Wohnsitz gehabt hat . F a h r l ä

Die Steuerkarten dürfen also diesen Arbeitnehmern aifl rerer  gg a|
Jahresschluß nicht ausgehändigt werden . entlud sich

b) Für die übrigen im Jahre 1930 bei ihnen beschästiPdrang der
gewesenen , aber vor dem 31. Dezember ausgeschiedene »Kopf , Die
Arbeitnehmer müssen die Arbeitgeber bis zum gleichen Zcnllenhaus e
Punkt den Finanzämtern , in deren Bezirk die SteuerkartWater , dei
1930 ausgeschrieben worden ist, Ueberweisungsblätter über 'kst, erlitt c
senden . Als Steuerabzug vom Arbeitslohn gilt auch der Le< ** ^
digenzuschlag . Bei Arbeitnehmern , die dem Ledigenzuschlagh^
unterlegen haben , hat der Arbeitgeben durch EintraguNgg ;aupel m
des Buchstaben „L " a) im Falle zu vorstehendem Absatz % ,rg  , ro{r
in die linke untere Ecke der Lolmsteuerbescheinignng auf delx „ „ ^
Rückseite der Steuerkarte 1930. b) im Falle zu vorstehendem ^ ^ ' ^ chte
Absatz b auf dem Lohnsteuerüberweisungsblatt hinter aet
Worten „die einbehaltene Steuer " an der quadratisch »w'Derbute 'n
rahmten Stelle darauf hinzuweisen , daß der LedigenzuschlaghxEte fr
erhoben worden ist. Vordrucke zu den Bescheinigungen un ° nenkraftu
den llebermeisungsblättern werden von den Finanzämter » letzte, nock
unentgeltlich ausgegeben . sich ßU

2. Bei Verwendung von Steuerkarten . Arbeitnehmer,wandten
für die im Kalenderjahr 1930 Steuermarken verwendet woN'Freundsch
den sind sind verpflichtet , die in ihrem Besitz befindliche » eines Mä
Stenerkarten für 1930 mit den mit Marken beklebten Ein ' gangen n
lagebogen bis zum 20 Januar 1931 bei dem Finanzamt av' **
znliefern . in dessen Bezirk sie am 10. Oktober 1930 gewöhn ' borg
haben . Nähere Auskünfte erteilen die Finanzämter . kenbesitze,

Nassauland . Heimatkunde desRegierungs -Bezirks MeS -yz 'hO faln
baden . Von Konrektor Rudolf Dietz, 12. Auflage , mit 1“- - - '
Bildern und einer Karte . Kart . 1.— Nm . (Bestelln . 5036) 9»
Verlag von B . G . Teubner in Leipzig und Veclin 1930.-73^
Diese altbewährte , von dem bekannten Heimatforscher KoN' -G ^ ch. j
rektor Rudolf Dietz verfaßte nassauische Heimatkunde ed iert im Hi
scheint soeben in neuer , 12 . Auslage , vollkommen umgeitffgen infol
beitet und bedeutend erweitert . Sie bietet dem nassauische » Kraftwaa
Lehrer und Schüler in gedrängter Kürze den heimaikundl » und Best
chen Stoff . Jeder Heimatfreund wird das Büchlein mit gro' Als sich ;
ßem Interesse lesen. entledigt

„Die Familienärztin " von Dr . med . Bella Mülle )lauf die st
Das Erscheinen der Jubiläumsausgabe (120 .— 150 . Tausend ) wen une
des weitverbreiteten ärztlichen Hausbuches „Die Familie »' ** 2,
ärztin " (Süddeutsches Berlagsinstitut Julius Müller , Mün ' ch r u d e t
chen, Preis 32 .— Rm .) gibt uns Anlaß , unsere Lesera »! Fechtbrul
diese Veröffentlichung der bekannten Münchner Aerzlln M klärte , sü
med . Bella Müller hinzuweisen . Bor uns -iegt eine umfang ' Lage wä
reiche Sammlung von Aerztegutachten , Urteilen der Fach - » der Fech
Tagespresse , sowie Zeugnissen ans Käufeikreisen , in dene» wurst >,n
„Die Familienärztin " übereinstimmend als das beste der vov bat er 1
handenen Eesnndheitsbücher enipfvhlen wird . Und in der Tat , Handel e
die eigene Prüfung des schon äußerlich durch seinen schmucke» Besitz eii
Einband einen vornehmen Eindruck machenden, umfangreiche» denkende
Buches hat »ns überzeugt , daß wir es hier mit einem ungemei» **
wertvollen Werke zu tun haben . Es zeichnet sich besonder» braun
aus , durch die leichtverständliche Schilderung der Krankheit ^ Zillbach
syintoine und der Behandlung der Krankheiten , die lückenlos Feuer ar
darin enthalten sind. Neben den altbewährten Hausmittel » Ortsweh
findet ncan die neuesten ärztlichen Heilmethoden berüsl' Arbeit d
sichtigt. Besonders geeignet für den häuslichen Gebrauch is> wesen , !
das umfangreiche alphabettisch geordnete Kapitel „ Heil- » Bier Fa
Pflcgemiltel , Heilkräuter - undr Diätkuren " , worin u . a . au» Kindern
die in neuester Zeit bekannt gewordeile Eerson -Sauerbruch Pß
Hermannsdörsersche Diät mit Angaben für die Ausführung von ^ Vm
der Kuren beschrieben ist. Auch von der Anwendmig der Hock' suchte V
frequenzstrahlen durch den Gallspachcr „Wunderdoktor " Zeb' hx,, foni
ois ist darin die Rede . Endlich müssen wir auch noch de» missar >
„Häuslichen Rezcptschatz" erwähnen , der nach Krankheiten Gewerbc
ordnet , eine große Anzahl genauer Rezepte enthält , w 'e ma» Kaufleui
sie in keinem anderen Aerztebnch in solcher Menge und Hebe» wie die
sichtlichkeit finden wird . Ueberhaupt bietet das reich illustri ' rt» allgemei
und glänzend ausgestattete Buch dem Leser eine solche FüOt Be »!
von praktischen Ratschlägen zur Anwendung in gesunden it»{ jüngste
tränten Tagen , daß wir es jedermann zur Anschaffung waN» Zwischen
empfehlen können. ' umsang,

— Nichts Heißes effen ! Der deutsche Gelehrte Easpa ») ^ n zwe
hot durch Tierexperimente festgestellt, daß der anhaltend ,„ f f 0IVV f ' v l Ull U UV IV| »-y V| IVWl ; jj *-' vv ' {. A DlPt ’f Of
Genuß zu heißer Speisen Magengeschwüre und Magenkreb ' ^ ^ hvseuag zu yeitzer 'oytijen muyKiiöe |ujuuut - uuu Hugmui - ,
Hervorrufen kann . Es ist also dringend davor zu warne » ^ . ' '
die Speisen zu heiß auf den Tisch zu briegen . bunqslo

— Die Apotheker -Laufbahn . Vielfach besteht über t» jltai
Zulassungsvoraussetzungcn zur Apotheker -Laufbahn Unkla »' Reichsbc
heit . Eines der Erfordernisse , die unbedingt erfüllt sein muh Bahnho'. 1 ! , J 1 lllU
fen , ist die Kenntms des Lateinischen . Abiturienten ein » nenauto
Obcrrealichale müssen n .nhwesten können , daß sie die z»' Der Be
Verletzung noch Obersekunda eines deutschen Realgymn »' heim,
siums ' nötigen Late 'mkenntnisse besitzen. Dieser Rachwei - le^ . Dil
kann durch eine genügende Rote in Latein irrt Abiturzeugnn leuchtet,
einer Oberrealschule mit fakultativem Lateinunterricht s» kannten
wohl als auch durch eine entsprechende Prüfung an eine !»
Enmnasium oder Real -Gymnasium erbracht werden.
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** Frankfurt a. 21t. . . w „.
: MmnlI{ ad,c  Sch re her ?) Wie erinnerlich, wurde am 18. Sep-
ti, ini>.̂ !nber v. I . die Witwe Schreyer in ihrer Wohnung in der

, , Maulbeerstraße ermordet aufgefunden . Der Täter , für dest
. . s -Jen Ergreifung eine Belohnung von 1000 Jl  ausgefetzt ist,
l : 1+{J? nn*e bisher noch nicht ermittelt werden. Nunmehr sucht
5 ? i ) je Polizei in Verfolg der Angelegenheit den Aufenthalt
~ri,f £’nes ^0 Jahre alten Bäckers zu ermitteln und festzustellen,
11 »M >o sich der Mann in der in Frage kommenden Zeit auf-
^ ..^ gehalten hat . namentlich wo er sich am Mordtage befand.
st1- 6n seiner Begleitung — er hatte wenige Tage vor dem
ug. wlMorde von Frau Schreyer ein Zimmer gemietet und ver-
;ent Ersprochen, am 16. September , also am Mordtage , wiederzu¬

kommen — soll sich auch eine andere Person befunden ha¬
ben, über die man vorerst nichts Näheres erfahren konnte.

v hnrdw . **.Frankfurt a. in . (E i n v e r ä cht l i che s Su b j e kt)
mn einiger Zeit belästigt ein leider noch nicht ermittelter

Frauen und auch Geistliche in ordinärer Weise. Er
£ tc  betreffenden Personen telephonisch an und ruft ih-
dann allerhand Schimpfworts zu. Wie inzwischen festge-

n lKur̂ e. begeht er diese Handlungen regelmäßig von den
L .mi? 're,l tIid,en  Fernsprechstellen aus . Um dem Burschen das

chMB" bwerk zu legen, sind die Beamten angewiesen worden.
.̂ Diesen Fernsprechstellen in Zukunft erhöhte Aufmerkfan,-

enounMit zuzuwenden. Auch das Publikum wird ersucht, bei der
er l̂930fmütlung und Fassung des Täters mitzuwirken.

** Winkel Rheingau . D ie Stieftochter aus
J ) " h r l ä f f i g ke i t erschaffe  n.) Bei der Prüfung meh¬

rerer Waffen durch den Polizeibeamten Eisenbach von hier
- s' ch auf unerklärliche Weise ein Revolver . Die Kugel
schastlgldrang der dabeistehenden Stieftochter des Beamten in den
liedeneNKopf, Die Schwerverletzte wurde sofort ins Ektviller Kran-
2n « (m R̂ aus  eingeliefert , roo sie noch in der Nacht verstarb. Der
^erkartWater , der sonst als sehr zuverlässig und vorsichtig bekannt
r uber'tft, erlitt einen Nervenzusammenbruch.
SrhfoL ** Kassel. (Cifersuchtstragödie .) Am Abend hat

Arbeiter Georg Schmidt von hier dem Arbeiter Fritz
'tbiab ?.us Großenritte an der Bahnstrecke Kassel—Naum-
' r chgIurg zwischen Wilhelmshöhe und Niederzwehren nach einem
a ,̂!d->nil "rzen Wortwechsel mit einem Messer einen Stich oberhalb
t-r deHL̂ achten Schläfe beigebracht. Schmidt, von Gewissens-

„mIUstN getrieben, und aus Angst, der Verletzte könne sich
lief zum Polizeirevier und holte Hilfe. Kriminal-

,,„d" bamte fuhren darauf sofort mit Schmidt in einem Perso-
-ämt-rii siPskraftwagen zum Tatort . Dort erfuhren sie, daß der Ver-
' nachdem er sich von einem Arzt hatte verbinden lassen,

stch zu seinen in der Frankfurter Straße wohnenden Ver-
nehmebswandten begeben hatte. Die Vernehmung ergab, daß die
let wor' Freundschaft zwischen den beiden jungen Leuten wegen
ndllchcn emes Mädchens, mit dem Vaupel verkehrt, in die Brüche ge-
en Ein' gangen war.
mmobni-r, *? Kasiel. (Gefesselt und beraubt .) In Lutter-
5 ) berg bei Hann Münden wurde am Abend ein Kraftdrosch-

kenbesitzer von seinen beiden Fahrgästen , die er nach Lutter-
ksWieE «- s°hren sollte, überfallen , gefesselt und seiner in der
mit befindlichen Barschaft beraubt . Die beiden Män-

5036) +eir ü êgen am Bahnhof Münden ein, ließen kurz vor Lut-
1930.-' Qnor öe.n Wagen halten und entfernten sich für kurze

r- ,,  si ^ wieder zurückkamen, hatten sie Masken vor dem
nb/ ^ Gesicht und zwangen den Führer mit vorgehaltenen Pisto-
. „ Ust Hmterteil Platz zu nehmen. Unterwegs blieb der Wa-

infolge Venzinmangels stehen. Die Täter raubten dem
! r»,,mi<. "̂" ^ a.sienführer, dem sie die Augen verbunden und Arme
.üi In - or, Jeche gefesselt hatten , die Brieftasche und flüchteten,
un g Als sich der Führer mit vieler Mühe und Not der Fesseln

entledigt hatte , gab er aus seinem Revolver einige Schüsse
Müllk' aus die Räuber ab, ohne jedoch zu treffen. Die Täter entka-

LlauseiiÄ men unerkannt.
*! TNelfungen. ((Bin sozial denkender Fecht-

o (-. .„iif «* i ?« v ' einem Nachbarorte sprach bei einer Frau ein
T»f M.ch/brüder vor und bat um eine Gabe. Als die Frau er-

0.e siäbe selbst nichts, so daß sie nicht einmal in der
mnswig Lage wäre , für ihre Familie etwas Wurst zu kaufen, brachte

«.„„lI ^ tbrnder aus seinem Rucksack etwa 5 Pfund Land-
U öene« t,nr un sö e,n bück Speck zum Vorschein. Die ganze Ware

ä * «f r, . r ,Frau für 60 Pfennig an , die auch aus den
der Aül, oanoel einging. Aus diese Weile gelangte die Frau in den
chmuckek Ae sitz einer Ware im Werte von 5 Jl. Wahrlich ein sozial
>greiche/ denkender Fechtbruder.
Av-MerSn r „ \  311 )0,1. (Fünf Anwesen niederge-

o ;.« *;> schweres Schadenfeuer suchte die Gemeinde
r.m .niaS3 ? °^ (Rhon) heim. Aus ungeklärter Ursache brach ein
‘ fl « <J115' öv5 Üch.mit großer Schnelligkeit verbreitete . Die

un̂ 3tDe’ Motorspritzen konnten in vietstündiger
.. 6* Ui Sf l dem Gle!11ent  Einhalt tun . Trotzdem sind fünf An-

, Sn; ^ ?^ 6ebaude und Stallungen , eingeäschert worden.
^ et 5 «>ifs ^ ^Iüien wurden obdachlos. Eine Familie mit sechs

a-̂ aM Kindern konnte nur das nackte Leben retten.
sführunS 9 e n das S t e u e r d i kt a t.) Eine
icr Ho^ luck't- 11011̂ "ücl , Gewerbe und Handwerk de-
>r" steil' l ' «̂ .Tstk '^ ĉhung nahm in einmütiger Weife Stellung zu
wcĥ deil " »Isobaren Lasten des vom Staatskoni-
eistn Gemccbf? ^ Voranschlages. Der Proleftführung des
S i lauf S erem4 Ä °n sich der Verein 'se/bstäîdigerr.A* yjf ĥnprtrmimrt unh Pät ^erinnuna so-
d 10-E die Industrie angeschlossen. Am Samstag foll 'eine

z Metzgerinnung und
U ;:htV  a ~rrLw otujuftrie angeschlossen. Am San

Sememe , Protestversammlung stattfinden.
iünasio"b^ ^ - (M a s s e n v e r n e h m u n g e n.) Der

m wäril zivilen Ä ^ ^ fsiÜoß auf dem Schönberger Sportplatz
9 m0 ' um anai-̂ u° 'n^ Eozlalisten und Andersgesinnten hat eine
a- 7 kl fen zwei MN ÄI ^ iuchung zur Folge . Aus Darinftadt tra-CafpM zwei mit  Schupobeamten besetzte Lastkraftwagen ein.
haltend , B°" 3eiheamten begabrn sich in verschiedene Stadt-
genkreb» 'briet und in die umliegenden Ortschaften, um die Beteilig-
warned . . >.em Zwischenfall festzunehmen. Die Vernehmungen

bunaslol - m nu"1 Schutze der Schupo statt, so daß eine rei-
über dd Aufklärung der Vorfälle zu erwarten ist.
Unklar' Neicku-bam^ ^ pfer der Bahnschranke .) Wie die

ein miik Balmhofes ^Bürstam ^ "1" .̂ mittei !t' wurde in der Nähe desen eine' L' 0! . ’ 061  “ n einem Bahnübergang ein Per,o-n ernr' . 1—* einem ioanmujeiyuut
bie zi>l ni°rl! 011 s U!e,1J Triebwagen erfaßt unnd zertrümmert,

lgnmn»' beim Wagens , Wilhelm Wohnen aas Mann-
lachwei- verletzt, der zweite Insasse blieb unver-
rzeugni- leuckck̂ -r̂ ^ m11? geschlossen und die Slnlage gut be-

-VZ * & £ Ä S»°“Ä ?^ ' on,tn *» ',is6er "**•

Mainz . (De r 'Mainzer Raubüberfall ver¬
anlaßt die Polizei zu Ueb ungen .) Das sensa¬
tionelle Entkommen des Verbrecherautos nach dem SNain-
zer Gsldraub , bei dem bekanntlich 90 000 Mark erbeutet
wurden , hat der hessischen Schutzpolizei Anlaß zu Maßnah¬
men gegeben, die geeignet sind, Autos , die das Haltezeichen
von Polizeibeamten nicht beachten, durch plötzliche Sper¬
rung von Straßen zum Halten zu zwingen. Zu diesem
Zweck fand in Mainz eine Hebung der Schutzpolizei statt.
Auch in anderen hessischen Städten und bei der Gendarme¬
rie sollen demnächst solche Straßensperrübungen abgehal¬
ten werden.

Mainz . (Streik im M a i n z e r Holzarbeiter-
g e w e r b e.) Im bÄainzer und in dem ihm angeschlossenen
Schreinerei - und Holzarbeitergewerbe ist ein Streik ausge¬
brochen. Die Arbeitgeber hatten zum 6. Januar die Tarifs
gekündigt, sich aber bereit erklärt unter veränderten Be¬
dingungen die Belegschaften wieder aufzunehmen. Der
Vorschlag der Llrbeitgeber ging dahin, in der Spitze die
Stundcnlöhne von 1,15 auf 1,06 Mark herabzusetzen und
bei den Hilfsarbeitern den niedrigsten Lohn von 54 auf 50
Pfennig festzusetzen. Diese Bedingungen wurden von den
Arbeitnehmern nicht angenommen , worauf sie in den Streik
traten . „ , , .

Ossenbach. (Hessens ältester Lehrer , .) Im
Alter von 91 Jahren starb der Nestor der hessischen Lehrer¬
schaft, Neallehrer i. R . Johann Tönges . Er war in Fried-
berg geboren, besuchte dort das Lehrerseminar und war
dann in Rudlos im Vogelsberg und an der Mädchenschule
sowie an der Realschülern Offenbach a. M . im Schuldienst
tätig.

Darmskadk. (Der Erbacher Totschlag .) Vor dem
Schwurgericht der Provinz Starkenburg begann der Pro¬
zeß gegen den 21jährigen Schlosser Georg Konrad von Er¬
bach (Odenwald), der des Totschlages an seiner Braut , der
28jährigen Lina Flecksenhar von Michelstadt, angeklagt i,t.
Er hat die Geliebte in der Nacht zum 7. Juli 1930 durch
18 Messerstiche getötet und die Leiche dann von der Stra-
ßenbrücke zwischen Erbach und Stockheim in einen Wasser-
tümpel geworfen. Rach dem fachürztlichen Gutachten ist
Konrad degeneriert und als schwerer Psychopath zu wer¬
ten, der erblich nervös belastet ist. Als geistig und mora¬
lisch minderwertiger Mensch neigte er zu alkoholischen und
sexuellen Exzessen. Aus geringstem Anlaß braust er sehr
leicht hemmungslos auf und gerät in heftige Erregung , oln
der ersten Berhandlung wurde bereits eine große Anzahl
Zeugen vernommen . Die Einvernahme findet zum Teil unter
Ausschluß der Oeffentlichkeitstatt, soweit sie sexuelle Dinge
betrifft . Es ergab sich daraus , daß die Getötete den Ang^
klagten förmlich hypnotisch in der Gewalt hatte und sich
in Ausschweifungen mit ihm nicht genug tun konnte. Man
blickt bei diesen Darstellungen in einen Abgrund menschli¬
chen Seelenlebens und hätte Dinge, wie sie hier zu Tage
kommen, wohl nicht für möglich gehalten, besonders nicht
im ländlicken Odenwald.

EWigss Gestsr ^ .
Es gibt Erinnerungen , die wie frische Erlebnisse ini

Gedächtnis hasten, unverwischbar und unverlierbar einge,
graben , blicht nur große Erlebnisse von einschneidender Be>
deutung für das Leben des einzelnen Menschen sind im Er«
innerungsvermögen fest verankert , auch unwesentliche Be¬
gebenheiten, eine Unierhaltung vielleicht oder eine stille
nachdenkliche Stunde setzen sich im Erinnerungsvermögen
fest, graben sich bildhaftIsutlich ins Erinnerungsvermögen
und kommen dann wieder, gerufen oder ungerufen , sind
einfach nicht zu vergessen. — Ewiges Gestern.

Du hast einen Menschen kennen gelernt, der im Laufe
der Jahre dein Freund wurde. Wessen entsinnst du dich?
Vielleicht der Stunde , da die Freundschaft sich offenbarte,
vielleicht auch der Stunde , da du ihn zum ersten Mal sahst,
bestimmt aber einer kleinen unmerklichen Eigenart dieses
dir nahestehenden bRcnschen. einer Passion oder einer Un¬
art . Und immer dann , wenn in späteren Jahren irgend
etwas an Freundschaft gemahnt , wenn das Bild des Freun¬
des dir ins Gedächtnis zurückgerufen wird , kommt es in
Verbindung mit dieser kleinen Begebenheit. Beide taffen sich
nicht voneinander trennen, sind verwachsen miteinander
wie siamesische Zwillinge.

Ewiges Gestern. Nach Jahren vielleicht einmal kommt
ein Gedankengang wieder, den man früher gedacht, eine
Freude , die längst vergessen war . Man kann es nich» mit
feftem Vorsatz bannen, das „Ewige Gestern", es kommt und
ist da und läßt sich nicht nusmerzen , lo wenig erfreulich zu
manchen Zeitpunkten gewisse Erinnerungen auch sein mö¬
gen. Heimtückisch und unvermittelt überfällt es den Men¬
schen ahne vorherige Warnung oder Ankündigung , zumeist
ohne ersichtlichen Zusammenhang mit dem äußeren Gesche¬
hen. Vielleicht gibt unbewußt ein Gedanke, in jener Situa¬
tion ähnlich gedacht, den Anstoß, vielleicht eine nicht lns
zum Wahrnehmungsvermögen oorgedrungene Aeußerlich-
keit. Wie dem auch sei, das „Ewige Gestern" ist da, laßt sich
weder leugnen, noch vor sich selbst verbergen.

HöhsnsmmenMilch.
In verschiedenen Städten wird in letzter Zeit „Höhen¬

sonnenmilch" zu hohem Preis angcboten. Die Preußische
Versuchs- und Forschungsanstalt für Milchwirtschaft in
Kiel hat Versuche über die künstliche Bestrahlung von
Milchkühen mit der Höhensonne veranstaltet und kommt zu
folgendem Ergebnis:

„Die Ergebnisse unserer Versuche lassen sich kurz dahin
zusammenfassen, daß die Bestrahlung keinerlei erkennbare
Wirkung auf den Milchertrag , weder auf die Milchmenge
noch auf den Fettgehalt der Milch hervorgebracht Hai. Auch
das Lebendgewicht, das Slussehen und der Gesundheitszu¬
stand der Kühe sind nicht beeinflußt. Ebenso wenig wurde
der Gehalt der Milch an dem antirachitischen Vitamin D
verändert . Auf Grund unserer Versuchsergebnisse müssen
mir von der Verwendung der künstlichen Höhensonne
pvecks Anreicherung der Milch an dem antirachitischen M-
amin D und zwecks Steigerung der Milchleistungen abra-

ten. Viel wichtiger scheint es uns dagegen zu sein, die Le>
beusbedingungen unserer Tiere möglichst naturgemäß zu
gestalten. Eine ausreichende, den Leistungen anqepaßts
Fütterung und eine gesunde, möglichst naturgemäße Auf¬
zucht und Haltung unserer Milchkühe wird die sehr kost¬
spielige und in ihren Wirkungen zweifelhafte Anwendung
künstlicher Mittel , wie der künstlichen Höhensonne, entbehr¬
lich machen."

i

Bunies Allerlei.
«Aukofriedhof" im Handelsregister.

Vor kurzem ist in das Hamburger Handelsregister ein«
Firma eingetragen worden , die außer dem Vor- und Fami¬
lienname des Inhabers die Bezeichnung „Hamburger Auto-
friedhof" enthält . Das Geschäft besteht im Handel mit ge-
brauchten Kraftfahrzeugen , überwiegend zum Abbruch und
zur Weiterveräuherung der Bestandteile. Bald nach der Ber^
öffentlichung dieser Eintragung , die amerikanischer Geschmack
ist. erklärte eine Persönlichkeit in einer Eingabe an das
Amtsgericht, an der Firmenbezeichnung „Autofriedhof" aus
tittlichen und religiösen Gründen Anstoß zu nehmen. Bur
Begründung wurde ausgeführt : iu Ausdruck „Friedhof
werde heute im deutschen Sprachgebiauch als der Ort ver¬
standen, wo Menschen zur letzten Ruhe , zum Frieden beige-
jetzt werden. Der Deutsche verbinde mit diesem Ausdruck
ernste, feierliche und heilige Vorstellungen ; man solle nicht
dazu beitragen , diesen Begriff zu verfälschen. Der Register-
richter hat dann die Eingabe an vier Stellen geschickt mit
der Bitte um Stellungnahme : Den Allgemeinen Deutschen
Automobilklub, den Kirchenrat der evangilisch-lutherischen
Kirche iw Hamburger Staate , den Deutschen Sprachverein
und die Hamburger Handelskammer . Abgesehen von der
.stondelskammen nahmen alle Stellen Anstoß an der
Benennung „Autofriedhof". Sämtliche Befragten brachten
aber auch 'ihr Bedenken zum Ausdruck, ob es dem Gericht
überhaupt möglich sei, sie zu untersagen . Man kann die
Firmenbezeichnung als solche nicht unsittlich nennen . Des-
halb ist es rechtlich nicht möglich, den Inhaber zu einer Aen-
dernng anzuhalten . Gegen die Einbürgerung des anstößigen
Ausländers kann nur die öffentliche Meinuna bellen.

VermmssrmchsmMy
dvv Btüm  KSSMLlM am mmn

Betrifft : Muttcrberatungsstlinde
Am Mittwoch , den IS. Januar ds. Jrs . nachm. 3 Uhr

findet in der Schule hier die Mutterberatungsstunde statt.
Hochheim am Min , den 9. Januar 193t

Der Magistrat : I . V.: Treber
Nachweis

über die eingegangsnen Spenden zur Winterhilfsaktion
1930—31 der ' Stadl Hochheim, zu Gunsten der Erwerbs¬
losen- und Krisenunterstützungsempfäilgec.
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Die (Bebet werden nicht g-mannt
l 100,00 — 100,00 37 30 00 — 30 00
2 31,40 — 31,40 38 44 00 — 44,00
3 100 00 — 100 00 39 35.00 — 35,00
4 33.00 — 33,00 40 30 00 — 30 00
5 9.00 — 9,00 41 22,50 — 22 50
6 58,50 — 58,50 42 45 00 — 45 00
7 11250 — 112 50 43 10,00 — 10 00
8 62,50 — 62 50 44 7,00 — 7,00
9 — 200 00 200 00 45 15.00 — 15,00

10 — 200 00 200 00 46 14,00 — 14,00
11 — 25,00 25,00 47 — 150,00 150 00
12 — 10,00 10,00 48 14 00 — 14.00
13 — 60 00 60,00 49 — 100,00 100 00
14 _ 3,00 3.00 50 — 100.00 100,00
15 — 3000 30,00 51 — 150 00 150 00
16 — 50,00 50,00 52 — 5 00 5,00
17 — 50 00 50,00 53 — 5 00 5 00
18 — 100 00 100,00 54 — 10 00 10 00
19 — 150,00 150 00 56 — 40 00 40.00
20 52,00 52,00 56 — 10,00 10 00
21 — 20 00 20 00 57 — 20,00 20,00
22 — 20 00 20 00 58 — 10,00 10.00
23 50,00 50,00 100 00 59 — 10,00 10 ,CO
24 18,00 — 18,00 00 — 30.00 30 00
25 44,00 — 44,00 61 — 20,00 20.00
26 24,00 — 24,00 62 — 10,00 10,00
27 26,00 — 26 00 63 — 10,00 10 00
28 20.00 — 20.00 64 — 10,00 10,00
29 12,00 20,00 32,00 65 — 20,00 20,00
30 20,25 20.25 66 — 25,00 25,00
31 — 100,00 100,00 67 — 20,00 20,00
32 — 10,00 10 00 68 — 20,00 20 00
33 — 20,00 20,00 69 — 50,00 50,00
34 — 20 00 20,00 70 — 21,30 21 30
35 25,00 — 25 00 71 10.00 —• 10,00
36 21,00 — 21,00 72 — 10,00 10,00

Heber vorstehend bis heute eingegangenen Betrag von

wird hiermit öftentlich quittiert.
Gleichzeitig entspreche ich den Beschlüssen der städtischen Kör¬

perschaften, die sich völlig mit meinem eigenen Empsinden dek-
ken, wenn ich allen Spendern den herzlichsten Dank der Stadt-
gemeiiide für die übermittelten Spenden aussprechr. Der Er¬
folg unserer Hilfsattion ist ein erneuter Beweis der inneren
Verbundenheit unserer Bürgerschaft. Möge^ dieser Erfolg
gleichzeitig die Anzeige sein, daß unsere Hoffnung berech.igt
ist, daß wir auch die gegenwärtige Krise und Notlage mit
Erfolg überwinden werden. , .

Es soll nicht versäumt werde» darauf hinzuweisen, daß
auch jetzt lnoch jederzeit Spenden für das Hilfswerk entge-
gengenommenwerden, da sich die Verteilung ja über die vier
Wintermonate (also auch noch über Januar , Februar , März)
erstreckt. - ^ .

Außerdem liegt Veranlassung vor, hervvrzuheben, daß
die begrüßenswerte private Hilfsaktion der katholischen bzw.
evangelischen Vereine mit der städtischen Hilfsmaßnahme nichts
zu tun hat und nicht der amtlichen Kontrolle der Fürsorge¬
stelle unterliegt.

Hochheim am Main , den 8. Januar 19310
Der Bürgenneister : i. V. : Treber.



Neue Pllaneken.
Lom Sommer 1929 bis zum Sommer 1930, also binnen

-Jahresfrist, sind insgesamt 191 neue Planeten entdeckt wor¬
den. Das Astronomische Recheninstitut berichtet hierüber, daß
die große Masse dieser Entdeckungen, 132 neue Planeten,
der Heidelberger Sternwarte zu danken ist-, verschiedene
Länder teilen sich in den Rest. Ein in Heidelberg 1891 ein-
veführtes Verfahren photographischer Aufnahmen, dem
bahnbrechende Bedeutung zuzusprechen war, sind in erster
Linie diese Entdeckungen zu danken. Bei all den neu ent¬
deckten Planeten handelt es sich natürlich nicht um Weltkör¬
ner non der Ausdehnung der bekannten großen Planeten,
sondern um sogenannte Planetoiden. Man glaubt, daß die
Neuentdeckungen solcher kleiner und kleinster Planeten nicht
nochlassen wird. Sie haben zwar keinerlei direkte Einwir¬
kung aus die Bahnen der großen Brüder, werden aber ofi
von den großen Planeten erheblich gefährdet.

— Geschästsslenographenprüfungenvor Handelskam¬
mern. Nach deii bis jetzt vorliegenden Ergebnissen haben im
vergangenen Jahre 2114 Einheitskurzschriftler und 587
Stolze-Schreyaner die Geschäftsstenographen-Prüfungen vor
den deutschen Industrie- und Handelskammernbestanden.
Die Vorprüfung legten erfolgreich ab 581 Einheitskurzschrift¬
ler und 137 Stolze-Schreyaner. Es zeigte sich, daß die Ein»
heitskurzschrist, die van den Regierungen für die Schulen
und Behörden vorgeschrieben ist, auch in Handel und Indu¬
strie immer mehr festen Fuß saßt und auf dem besten Wego
lst. die älteren Systeme auch in der deutschen Kurzschrift
ju verdrängen.

Wetterbericht vom 10. Ianuar.
Eine wesentliche Aenderung der Wetterlage ist nicht ein¬

getreten. Hoher Druck erstreckt sich noch immer, wenn auch
gegen gestern vorübergehend etwas verflacht, vom Ozean
als breiter Rücken über das europäische Festland bis nach
Rußland. Unter seinem Einfluß herrschen bei uns im Ge>
birae 7 bis 10 Grad Kälte,bei leichter Bewölkung

KircblicK Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

1. Sonntag nach Erscheinung des Herrn 1t. Januar 1931.
Fest der hl. Familie

Eingang der hl. Messe: Es frolockt in Freude der Vater des
Gerechten; es freue sich dein Vater und deine Mutter, und es
frohlocke die, die dich geboren.

Evangelium: Der zwölfjährige Jesus im Tempel.
7.90 Uhr Frühmesse und Monatskommunion für den Mütterveiein

und die übrigen Frauen. 8,30 Uhr Kindergottesdienst und
Eeneralkommunion. 10 Uhr Hochamt. 2 Uhr Andacht zu
Ehren der hl. Familie. 5 Uhr Andacht für den Mütterver¬
ein an der Weihnachtskrippe und Austeilung des Mutter-
dlattes.

Werktags: 7 Uhr erste hl. Messe. 7,45 Uhr Schulmesse,
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag, den 11. Januar (1. Sonntag nach Epiph)
Vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienst, voim. 11 Uhr Kindergottesdienst
Dienstag, den 13. Januar, abends8 Uhr Frauenabend im Eemein-

dehause.
Mittwoch, den 14. Ianuar, abends8 Uhr übungsstunde des Kir¬

chenchors
Donnerstag, den 15. Januar, abends8 Uhr Juugmädchenabend

im Eemeindehause. , . .
Samstag, den 17. Januar, abends8 Uhr Übungsstunde des Po-

saunenchor.

Freiwillige Feeerwenr.Hocieim
Gegründet 1881 Ge g ründ e t188 1

Am Sonntag, den 1t. Januar 1931, findet im
Saale des „Kaiserhofes " unsere

50. Stiftungsfeier
bestehend in Konzert , Unterhaltung und Ball statt.
Hierzu laden wir die Einwohnerschaft Hochheims,
alle unterstützenden Mitglieder , alle Freunde und
Gönner der Wehr, nebst werten Angehörigen
freundlichst ein.
Kassenöffnung 3 Uhr Anfang 3.30 Uhr
Eintrittspreis 50 Pfg. ä Person . Aktive Mitglieder
und J Dame frei. Unterstützende Mitglieder haben
gegen Vorzeigung der letzten Jahresquittung freien
Zutritt. Um recht zahlreichen Besuch bittet:

Das Kommando

Zu allen Kassen zugeiass ^ i

Dr . Ernst Marx
Kaiser ^ raße 32 .1
Telefon 769

Frauenarzt
Mainz Sprechstunden

11- 12.30, 3- 5.

KmmiWsl 1961
Montag, den 12. Januar
8 Uhr abends Verfamm-
bei Kamerad Josef Kull-
mann (zum Löwen), wozu
alle Kameradinnen und
Kameraden freunvl. ein-
geladen werden.

Der Vorstand

Neuheit Neuheit
Hausschlachtungen in Konser¬
vendosen. Belieferung der
Konservendosen und schließen
derselben nach dem neuesten
Verfahren bei billigster Be¬
rechnung empfiehlt Frau
Adolf Treber,  Schlosserei
1 Raucher- und Kühlschrank
weit unter Preis zu verkaufen

mveritiluf

Noch in diesen Tagen müssen Sie zu uns kommen
Denn nicht mehr lange können Sie den beispielBosej
Preisrutsdi der niedrigen TIETZ - Preäse bewundern

Grosse
Mengen

Audi s,
Frauen-

SOMMER
Grosse
MengenJetzt

SOMMER

Kaufen !
so biüig

wie nodi nie
so billig

wie noch nie
so b illig

wie noch nie
so billig

wie nodi nie

Crepe-
Famosa
OvXXXVS.XXXXSXXSXXXXXXXXX>

Kunstseide , II. Wahl *| | 90
ca . 95 cm br . Meier

Crepe
\ \\\\ \\\\\\\ \\\ \\\ v

de Chine
CSXXSXVXSXkXXXVXNXXVXSXXXVXVXX*

reine Seide , ca . 90 cm "1125
breit . Meier Hf

EdeSlüdi
CSNXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX*

ein feinjädiger , weißer Wäsche¬

stoff, in weicher ** mms gm *.
Mako - 0

Ausrüstung Mir . w& ß

Bettuch nessel

140 cm breit , Q MS ßSSS
hallbare Qualilät

Meter

Herren-
t\\\ \\\ \\\ \\ \ \\\ \\\V

FSaneii-Hemden
csxvvxnxxxxxxxxxxxxxxxxxsxxxxcvxxxxxxxxxxxxxx'

mit Kragen , bekannt 25
gule Qualität . . . Jr

Selbstbinder
cX\.XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXO

in vielen neuen "̂ | 45
Dessins , breite Form M

Damen-
c\\ \\\ \\\ \\\\\ \\\\\\\ \NVSdilrrrse

CSXXSXXSXXXSXXSXXVXXXNVO

ausdurdigemuflerter 50

Kunstseide , 12 Ilg. . ta | | i

Damen-
vXXXVXXXXXXXXVXXXXXXXXXX'Hausschuhe

vXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXVO
mit gulen Ledersohlen  und
großen Pompons MX

Qr . 36/42 , Paar ^ lOlTj

Brokat-od.Seiden-
cXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX'

Spangenschuhe
wXXXXXXXXXSXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXVXXC

in gold od . Silber , IN. eleganlem

L. XV . - Absaiz , Qr . rQ
36 , 37, 38 . 41 und
42 , Paar.

Mod. Haargarn-
*XXXXXXXXSXXXXXXX^ XXXXN>XXXVXXXXX>XXXXV\XXX>

Teppich
v\\\\ \\\ \\ \\\\ \ \\V\V

sehr ja /f %nn
strapazierfähig /m
ca . 200/300 cm

Stores-
cv\\ \\ \\\\ \\ \\\\\ \\v

Meterware
kXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXV

für moderne ^ tmi
FaHenslores
Mir . 3 902 .901 .90 Jß

Jacquard-vXXXXXXXXXXVXXXXXXXXXXXXXXXX»

Flammenrips
c\\\\\ \\\\ \\ \\\\>A\\ \\ \\\ \\Vc\\V

ca . 120 cm breit , für

mod . Dekoralionen . | -.i ** **
Meier W

F A*s hochverzsnsiiclie mündelsichere
Kapital - Anlage

empfehlen wir unsere

7°|0igen Goldhypothekenpfand-Briefe
Ausgabekurs 96'/2°/o freibleibend Rückzahlungskurs 100°/o

Da die Kündigung nicht vor dem 30. September 1936 erfolgen kann , und die Kapitalertrag-
Feuer am 2. Januar 1931 fortfällt , sichert sich der Erwerber auf viele Jahre eine hohe Ver¬
zinsung und außerdem einen Rükzahlungsgewinn . Die Sicherstellung der Pfandbriefe
!Ä eine dreifache:

1. durch erststellige innerhalb der mündelsicheren Beleihungsgrenze eingetragene GoId=
hypotheken;

2. durch das gesamte Vermögen und die Rücklagen der Nassaufschen Landesbank,
3. durch die unbeschränkte Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks

Wiesbaden , der mit seinem Vermögen und seiner Steuerkraff , einschließlich der
Steuerkraft aller Städte , Kreise und Landgemeinden des Regierungsbezirks Wiesbaden,
für die Einlösung der Pfandbriefe haftet.

Die Goldfpandbriefe der Naussauisdien Landesbank sind an den Berliner und Frankfurter
Börsen jederzeit veräußerlich und bei der Reichsbank lombardfähig . Außerdem sind sie für
die Anlegung von Mündelgeld in ganz Deutschland zugelassen . I  Ausgabe in Stücken zu
100, 500 , 1000 , 2000 und 5000 Goldmark.
Die Stücke sind sofort lieferbar und können durch sämtliche Banken , Sparkassen und Kre¬
ditgenossenschaften , sowie alle Niederlassungen der Landesbank selbst bezogen werden

BsrsftlM der Hassaitischsn Landesüatift

UmnttiMWU
mit Garten gegen di/'
selbe zu tauschen oh"
Garten. Offerten ul>"
100 an den Verlag.

Ab Sonutaa P,
ein frischer£ vfl*
port Hannoverow

Säfc Ferkel und

fililllfliSi !!1
zum Verkauf bei

Max Krug, Hochheim, Telefon^

SuiBii Sie tt
Hypotheken , Darlehen , Betf
ligungen . Kauf« und Baug*!
ab 300.— Mk., wenden Sie

unverbindlich an
F . Scltaefer , Wiesbad^
Scharnhorftftr . 40, II. / BüroA
10- 1 u. 3- 6 Uhr . Sonntags 10- 1 u

Keine Vermittlung
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(ZKglasrd und die Revision.
Für Gold auf Frankreichs Seile.

England und Frankreich haben sich wieder einmal auf
Deutschlands Kosten geeinigt, die Briten haben ihre bessere
politische Einsicht buchstäblich für Gold verkauft. Das eng¬
lische Schatzamt hatte Zahlung der Kriegsschuld, besonders
der in England gezeichneten französischen Anleihen, in
Goldwährung verlangt , während Frankreich diesen An¬
spruch bestritt und Tilgung mit dem neuen, entwerteten
Franken als rechtsgültig bezeichnete. England seinerseits
braucht Gold, um dem ' Londoner Geldmarkt wieder die
Flüssigkeit zu verschaffen, die er seit längerer Zeit schmerz¬
lich entbehrt und die nötig ist, damit die von der englischen
Regierung geplante Konvertierung unbedenklich durchge¬
führt werden kann. Durch diese Maßnahme soll gleichzeitig
der Goldabfluß nach Frankreich eingedämmt werden.
Frankreich aus der anderen Seite hat einen großen Gold¬
schatz angesammelt. Es kam zu Verhandlungen im franzö¬
sischen Finanzministerium , die zwar zunächst große Schwie¬
rigkeiten boten, aber dann durch wichtige politische Zu¬
geständnisse Englands günstige Aussichten eröffneten.

Das Ziel der französischen Wirtschaftspolitik, wie es
beispielsweise der gut unterrichtete Sauerwein in seinem
Kommentar zu den Pariser Finanzbesprechuugen kennzeich¬
net , ist, daß Frankreich sich auf der in Aussicht genomme¬
nen Konferenz über die Möglichkeit eines europä^ chen
Staatenbundes bereit zeigen will, feine verfügbaren Mittel
für die Vereinheitlichung des europäischen Marktes einzu¬
setzen, und daß Frankreich sich für solche Pläne die Mitwir¬
kung Englands , also die Zusammenarbeit der englischen und
der französischen Finanz sichern will. Die Herabsetzung des
Diskontsatzes der Bank von Frankreich wird in der Pariser
Presse als ein erster praktischer Schritt auf diesem Wege
gewürdigt . Die erwähnte Konferenz, die Mitte Januar
unter Vorsitz Briands in Genf zusammentreten wird, rückt
in den Erörterungen französischer politischer Kreise immer
mehr in den Vordergrund . Der Hinweis aus die möglichen
positiven Ergebnisse dieser europäischen Fühlungnahme
wird nun zu einer Kampagne gegen den Revisionsgedanken
benutzt.

Ganz überraschend griffen England und seine Presse
in die internationale Aussprache über eine Revision der
Friedensverträge und der aus ihnen abgeleiteten finan¬
ziellen Verpflichtungen mit sehr gewichtigen und sehr kenn¬
zeichnenden Aeußerungen ein. Der Leitartikel der „Times
verdient als erste und als sehr maßgebende englische
Stimme in Deutschland besondere Beachtung, umsomehr,
als sie kennzeichnend ist für die Einstellung der englischen
Politik diesen ganzen Problemen und der Lage Deutsch¬
lands gegenüber.

Die Abhängigkeit  der englischen Politik v o n
F r a n kr e i ch, die in letzter Zeit bei verschiedenen hoch-
bedeutsamen Anlässen klar geworden ist, zeigt sich auch
hier. Nachdem England sich in der Abrüstungsfrage voll¬
kommen in das französische Schlepptau begeben hat , und
nachdem die Goldaufspeicherung in Paris von der engli¬
schen Finanz als eine ernste Bedrohung aufgefaßt wird,
der man durch Konzessionen an Frankreich begegnen will,
zeigt sich nun auch in der Einstellung gegenüber den deut¬
schen Bemühungen um eine Bertragsrevision und gegen¬
über dem deutschen Hinweis auf den gegebenenfalls anzu-
meldenden Moratoriumsanspruch in der englischen öffent¬
lichen Meinung eine zweifellos mit den Tendenzen der Re¬
gierung übereinstimmende Bereitwilligkeit , dem sranztzsi-
schen Kurs zu folgen, die uns in Deutschland ebenso be¬
fremden wie enttäuschen muh . Wir sehen, daß sich unter
der mit allen kleinen Mitteln um ihre Existenz kämpfenden
Arbeiterregierung der Kurs der englischen Politik immer
weiter und hoffnungsloser von den Grundsätzen des Lo¬
carnopakt entfernt , und dieses Abschwenken der engli-
lcken malitik von der bisher als ricbtia erkannten Linie
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wird dadurch nicht erfreulicher, baß es mit einer fo unge¬
schminkten und fast brutalen Deutlichkeit verkündet wird,
wie das in dem erwähnten Artikel der „Times geschieht.

England stellt sich in dem Kampf gegen die deutschen
Revisionswünsche rückhaltlos an die Seite
Frankreichs.  Man bestreitet der Reichsregierung den
Rechtsanspruch auf die Anmeldung eines . Moratoriums,
indem man in kurzsichtiger, wenn nicht in böswilliger
Weise die tatsächliche finanzielle und wirtschaftliche Lage
Deutschlands ignoriert und behauptet, die im Haag verein¬
barten Voraussetzungen für einen deutschen Moratoriums-
anfpruch seien in der gegenwärtigen Notlage Deutschlands
noch keineswegs gegeben. Man streift selbst an der unbe¬
streitbaren Tatsache, daß Deutschland durch das Steigen
des Goldwertes aufs schwerste benachteiligt ist, mit einer
leicbten Geste vorüber , ohne aus dieser Tatsache irgend-l ' J, . r f. rr . . . imh mnn fuhH
welche praktischen Folgerungen zu ziehen, und man fuhrt
die ganze deutsche Aktion für eine Revision der Vertrage
lediglich auf innerpolitische deutsche Bedürfnisse zuruck, auf
den' Wunsch der Reichsregierung , dem Rechtsradikalismus
entgegenzuwirken. Man laßt sich sogar dazu herbei, dem
Reichskanzler Brüning gewisse Erfolge seiner Sanierungs¬
politik zu beilüiigen — alles nur , um den Moratoriumsan¬
spruch der ja tatsächlich von Deutschland noch garnicht er¬
haben worden ist. von vornherein als unberechtigt hinzu-

^ eUt gs ist zwar bedauerlich, diese Schwenkung der engli¬
schen Politik erkennen zu müssen, aber es hat sein Gutes,
daß diese Erkenntnis uns zu einem Zeitpunkt gebracht
wird , wo wir uns noch nicht festgelegt haben, in einer
Stunde , in der entscheidendeEntschlüsse für den z u kü n f-
tiaen Kurs der deutschen Politik  auf den ver¬
schiedensten Gebieten erst noch zu fassen sind. Soweit bei
diesen Entschlüssen England in Frage kommt, werden sie
von der Erkenntnis , die uns solche englische Stimmen ver¬
mitteln, entscheidend beeinflußt werden.

Lohnkürzung °Romnnö" u« ä(jieiit(iAt am Don.
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9. Fortsetzung.

Sie hatte sich in dieser ihrer Annahme auch nicht
geirrt . Denn erst nach ein paar Tagen erhielt sie ein
Telegramm von Götz. Und nach vier Tagen dann erst
nochmals eins in der er allerdings das Auto zum nächsten
Abend zur Bahn bestellte.

Mit dieser seiner Rückkehr waren für Götz die Gast¬
spiele erledigt . Frau Lepenat wußte das und freute sich
dessen.

Ms Götz eintraf , fand er allerdings auf dem Gute
eine Menge Postsachen vor. Durch Zeitungsnachrichten über
seine Gastspiele war man ihm auf die Spur gekommen;
außerdem war ihm aber auch von Berlin aus allerlei
nachgesandt worden.

„In einer Woche muß ich nach Binz, " sagte er zu
feiner Schwester.

„Ich habe Professor Lind, dem Bildhauer dorthinzu-
kommen versprochen. Auch erholen werde ich mich da.
Sie haben ein eigenes, ganz herrliches Haus in der Nähe
des Meeres , keine Kinder, da geht es recht ruhig zu."

Frau Lepenat legte ihren Arm um seine Schulter.
„So ein Mnstlerleben ist doch auch die ewige Unruhe,"

sagte sie. „Dich einmal eine Zeit still für sich zu haben geht
wohl überhaupt kaum."

„Da irrst du dich aber sehr, meine liebe Jdel , denn
siehst du, eigentlich sollte ich diesen ganzen Monat , wenn
nicht in Berlin , so doch in Skandinavien sein. Aber dir
zu Liebe verzichtete ich auf die Gastspiele dort ; ich dachte,
du würdest dich freuen, wenn ich ein paar Wochen tatenlos
hier bei dir herumpendele . . ."

„Ja , ja , Arno , du bist und bleibst mein lieber Junge,
ich weiß es ja. . ."

Das ewlgc Streichholz— und fein Erfinder.
Der Wiener Chemiker Dr. Ferdinand Ringer erfand nach
vieljähriger Arbeit ein Zündholz, das ungefähr soomal anNI-steckt werden kann und darum das „ewige Streichholz
genannt wird! Ob diese Erfindung eine ernste Konkurrenz
des alten Zündholzes darstellt, kann heute noch nicht beur-
W , „ “ bäUniet S ® E ->-» W * Rmger <n>-

°vbel und auch du bist meine liebe gute Schwester.
Das" hast du' uneber bet Marieluise bewiesen . . ."

silier da« war doch selbstverständlich, das- ich sie auf
deine Bitte hin sogleich hernahm . So ein armes Dmg,
das keinen Papa und kaum eure richtige Mutter hat. . .

"1Ta es stimmt schon. Du freilich bist besser als ein
Papa zu dem armen Mädelchen . . . Hoffentlich wird e
>dtr nicht mit Undank ^etok)llt . . . . . r .

Me konnte ich anders handeln . . . Sie bat mich da-
mals so dringend , ihr die Sorge für das Kind ab zun ehmen.
Hu!"! Irli bereue es auch nicht. Denn ich meine sa>t, so vrel ich
« °ch,L W ’ OT. ri .Wn Me
vorläufig ist . . . Was meinst du, ẑdel? . . -

So Unrecht hast du nicht. Sie brachte Kmderlachen-
und ' Jauchzen in mein stilles Haus . — Aber trotzdem, oder
gerade deswegen, mein lieber Junge , ich merne, du durftest
nicht so — allein bleiben." . „„ ,

Arno Götz streckte alle zehn Finger tn Abwehr aus.
Nein, nein, nur nicht! Ein verbranntes Kind scheut

das " Feuer , das weißt du. Nein, nein, lieber ein,am
sterben als n̂och nnntol . ^ südlich . Es wäre doch auch
jammerschade, wenn das dein letztes Wort sein sollte . . .
Zumal — sw doch jetzt nach Amerika geht, wie du mir
erzählt hast. Und du weißt doch auch: Hiebt nnd Schatten
gehören zusammen, und selbst in der glücklichsten Ehe
bleiben die Kämpfe nicht aus . . . Meinetwegen konntest
du mir ein Zwillingspärchen oder noch mehr schicken, wenn
es wieder schief ginge. Wenns nur beute raaten .. . . .

Götz lächelte. Aber er lächelte mit leicht gerührten
Augen . Und er nahm die Hand der Schwester und küßte sw.

4. Kapitel.

Jetzt , wo die Adresse von Götz durch seine Gastspiele
bekannt geworden war , erhielt er Einladungen für den
Sommer aus allen Himmelsgegenden.

Harzburg — Italien — Baden-Baden — Engadin
Aegypten das verschmolz alles in eins .. Ueberall wurde er
begehrt, überall riß man sich, wenn nicht um den be¬
rühmten Künstler, so um den schönen und eleganten Mann.

Am öen BunSespokal des DFB.
Sttddentichland — Westdeutschland am Sonntag in Mannheim.

Am kommenden Sonntag gelangt die Zwischenrundeum
den Bundespokal des Deutschen Fußbattbundcs zur Durch¬
führung. Diese Bundespokalspiele gehören bereits zu emer
ziemlich alten Einrichtung und wurden fest dem Jahre 1903
mit Ausnahme der Kriegsjahre 1914—16 alhahrlich zur
Durchführung gebracht. Das ergibt die stattliche Zahl von
insgesamt 20 Austragungen. , „ . .

Wie bei den Spielen uni die Deutsche Meisterschaft hat
S ü d d e u t schl a n d auch bei den Bundcspokalspielen eine
führende Nolle gespielt. 10 Mal stand der Süden un End¬
spiel und 7 Mal hat er den Pokal errungen. Zhm am nach¬
ten kam sein auch schärfster Rivale, der Norden der von
12 Endspielen 5 Siege gestalten konnte. Mitteldeutschland
stand 6 Mal im Endkampf und errang 3 Siege Berlin deren
nur 2 und unser sonntäglicher Gegner gleichfalls 2, bei aoor
nur 4maliger Teilnahme an der Endrunde. In den Jahren,
als der Süden noch seinen besonderen Ergeiz darein setzte,
Pokalsieger zu werden, hatte Süddeutschland noch einen wei¬
teren Rekord zu verzeichnen. Während 5 auseliiander fol¬
gender Jahre — 1921-22 bis 1925=26 — blieb Süddeutsch-
land in dieser wichtigsten Konkurrenz der Landesverbände
jeweils Endsieger. Tie Verschärfung m der Austragung der
Süddeutschen Meisterschaftsspielehatte es dann neben an¬
deren Gründen vor allem zur § olge, daß das Interesse xn
unserem Veibandsgebiet mehr und mehr nachzulassen begann.
So sehen wir den Süden nach bmaligem ununterbrochenem
Erfolg mit zweiter Garnitur gegen die Südostdeutschen ver¬
lieren. Auch im nächsten Jahre scheitert der Süden beretts
in der Vorrunde aus, ja es wird direkt Tradition , daß inan
aU diesen Kämpfen nur noch eine zweite ffiarnttut enthübet.
511 Es hat den Anschein, als ob das Jahr 1930=31■™
den eine Aenderung dieser Auffassung bringen sollte. Das
Freilos der Vorrunde hat uns eines Termmes enthoben,
io daß man es schon eher verantworten kann, die Zwischen
runde mit erstklassiger Besetzung zu streiten Hinzu. kommtuocl, daß so starke Verbände wie der Norden und auch
Brandenburg bereits ausgcfchieden sind, jo daß nurmehr
Westdeutschland, Mittel - und Südostdeutschland sowie der
Süden in die Zwischenrundegelangt sind.

Die Deutschs Tumerschaft zum -jS . Zanuar.
Die Deutsche Turnerschaft erläßt zum 18. Januar fol-

^°'^ ^Am' l8 .̂ Januar 1931 jährt sich zum 60. Mal der Tag
der Gründung unseres Deutschen Reiches! .

liefern Dam wollen wir uns daran erinnern, daß
nach Jahrhunderten der Ohnmacht und Zersplitterung an
diesem Tage nach einem ruhmreichen Kampfe der vereinigten
deutschen Stämme unter genialen Führern es gelungen ist.
das Deutsche Reich zu gründen. ,

Wir wissen alle, wie heute nach 60 _Jahren , nach dem
unendlich traurigen Abschluß des Weltkrieges das Deutsche

Ehleich innerlich und äußerlich m seinem Besteh n bedroht .st.

ML ALr « Ü * 'SA.
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ta« den 18. Januar 1931, in einer schlichten aber würdigen
Form der Bedeutung dieses Tages (Gründung des geeinten

- ' utstll-n Ruches) ^ sA -nk-nP Domimcus.
Neuendorff. Thiemer, Schill, Steding.

Ein gewisses Fieber brannte dann auch in seinem
Innern hoch bei der Lektüre all der verlockenden Schilde-
rangen in den Einladungsbriefen , all ' den Aussichten auf

Genich' Divo hatte ihm bereits wieder ein Tele¬
gramm , lang wie ein Brief , gesandt und ihn dringend uw
sein sofortiges Kommen gebeten. Sw sei tm „Weißen
Hirsch", habe sich ein neues Auto zngelegt, dav sw mv
genommen habe und damit nun in der herrlichen Sachs,
scheu Schweiz Ausflüge mache. Sie amüsiere sich großartig.
Der ganze Aufenthalt sei wunderbar , da zwei ausländische
Prinzen und sogar ein König sich zur Kur dort befanden,
mit denen sie befreundet sei. . r _ ,.

„Gräßlich" sagte Götz zu seiner Schwester, „diese Dilta
Divo ist talentiert , Takt aber wird sie nie fernen , .ch«
Hübschheit wirst ihr ein Vermögen in den Schox. ckbev
die auch nur acht Tage um sich haben — Brr

„Deinen Geschmack möchte ich wohl einmal kenne
lernen Arno . Ich meine, die Frau , die dir gefallt , mein
Junge , wäre ich begierig zu sehen. Wie mußte die wohl
beschaffen sein? ! • . ."

Arno Götz zuckte die Achseln. . . . nX
„Geschmack?" sagte er gedehnt. „Ich weiß nicht eimnalh

ob ich Geschmack in deinem Sinne hatte . . . Gefallen muß
einem das Weib, das man liebt . . - So ganz und a«
gefallen in allem — Ob sie häßlich oder hübsch ist, sprclt
dabei keine Rolle . . . Das ist alles — • , o^ h.

Frau Lepenat unterdrückte einen Senszer . Ihre Liev
11,5 * bi« I' ° IN FHtiM. " Nb d»
Bruder nicht bei ihr war , nährte , wollten w ever an
Tageslicht . Sie strich den Bruder zärtlich übers Haar.
sagte jedoch kein Wort dazu. — r tiattc

Am nächsten Morgen reiste Arno Götz ab. Cr hatte
allen Verlockungen widerstanden und hatte sich e^“ lt  8

der Nähe von Binz, besaß dieser ein reizendes Landhau^
das seine Frau , die reich war , ihm als sogeimniites
Sommeratelier hatte bauen lassen-

(Fortsetzung folgt.)



Das Nätsel von ALsdors.
Keine Aufklärung durch die Grubensicherheitskommission.

Alsdorf . 9. Jan . Der Unfallausschutz der Grubensicher¬
heitskommission Bonn hat die Grube Anna II befahren . Die
inzwischen freigelegte Benzollokomotive in der östlichen
Richtstrecke der 360 -Meter -Sohie ist durch Sachverständige
und den Unfallausschuß eingehend geprüft worden.

Auf Grund dieser Ergebnisse slehl der Ausschuß auf
dem Standpunkt , daß die Lokomotive nicht die Explosion
verursacht haben kann . -

Der Ausschuß hat weiter den Unglucksschacht
<Eduard -Schacht ) selbst befahren und dabei festgestellt , daß
dieser grubenfeucht ist und infolge seines Ausbaues , grö¬
ßere Ablagerungen von Kohlenstaub in ihm nicht möglich
find Er hat weiter feftgestellt , daß eine Explosion durch
Benzolaase im Varschacht nicht stattgefunden haben kann.
Die Analysen der Abwässer der Grube und ihrer Nebenan¬
lagen haben keinen Benzolgehalt ergeben.

Der Unfallausschuß sieht in seiner Mehrheit auf dem
Standpunkt , daß unter Tage eine Schlagwetterexplosion
stattgefunden hat . bei der Kohlenstaub mitgewirki hak. Diese
Explosion hat dann über Tage im Schachkgebaude erne
starke Kohlenstaubexplosion ausgelöst . Rach dem Umfang
der Zerstörungen zu urteilen , muffen unter Tage große
Mengen Grubengase frei geworden sein. Ursache und Herd
der Explosion konnten nicht sestgesiellt »verden.

Mm  dev Amgvsend

Bm Mitdto zum linier
Zum 100 . Gedenktag Dr . Stephans.

Kampf gegen die Steuern.
** Langenselbold . In den letzten Tagen riefen der Ge-

meindevvrsland und die Gemeindevertretung , die sich aus
7 bürgerlichen , 2 SPD - und 9 KPD -Vertretern zufammen-
fstzt, auf einstimmigen Beschluß eine öffentliche Einwohner¬
versammlung mit freier Aussprache zusammen , zu der auch
die Kreisbehörde eingeladen und der Landrat erschienen
war . In dieser Massenversammlung wurde von dem Vize-
bürgermeisier (KPD ) der Einwohnerschaft des ca. 6000 Ein¬
wohner zahlenden Ortes klargemacht , daß die Gemeindekasse
im Jahre 1930 ein Defizit von rund 80 000 Jt  aufweist , und
wenn noch weitere Steuern diktiert würden , die Gemeinde
Langenselbold vollständig vor den Ruin kommt . Die gesamte
Gemeindevertretung steht auf dem Standpunkt , daß dle
Steuerzahler nicht mehr in der Lage seien , auch nur noch
einen Pfennig weitere Steuern auf sich zu nehmen und ver¬
langt aus der Mitte der Einwohnerschaft Vorschläge , was
weiterhin geschehen soll. Von Seiten der Vertreter der Land¬
wirte , Gewerbetreibende und Handwerker wurde in schärf¬
ster Weise gegen die hohen Eemeindeausgaben Stellung ge¬
nommen und Abbau derselben in Vorschag gebracht . Weitere
Redner sprachen sich für notwendige Sparmaßnahmen in
Kreis und Regierung aus . Einstimmig wurde von der Ver¬
sammlung ohne Parteiunterschied einer Resolution zuge-
stimt , in der gegen die erdrückende Steuerwirtschaft bei der
Regierung Einspruch erhoben und unbedingt Abbau verlangt
wird . — Ein Vertreter der Bauernschaft hat in der „Lcingen-
selbolder Zeitung " an den Landrat des Kreises Hanau einen
offenen Brief gerichtet , in dem die Auswirkung der Steuer-
wirtfchaft zum Ausdruck gebracht wird . In Erwiderungen
geht der Kampf z. Zt . in der „Langenfelbolder Zeitung"
weiter.

** Frankfurt a. M. (NeueVerhaftungimFall
Hecke n .) Aufgrund eines richterlichen Strafbefehls erfolgte
eine neue Festnahme , die im Zusammenhang mit dem Fall
Hecken steht , und zwar handelt es sich um die Verhaftung
eines hiesigen Kaufmanns , der häufiger Gast im Prome-
iiadencafe war. Es liegt der Verdacht der Hehlerei gegen ihn
vor . Wie verlautet , soll er zwei Pelzmäntel angekauft ha¬
ben . — Hecken scheint jetzt der Einbruchstätigkeit in Par¬
tenkirchen überführt . Dort hat die Polizeibehörde festgestelli,
daß seinerzeit am Tatort gefundene Fingerspuren mit den
Fingerabdrücken heckens genau übereinstimmen. Pnrtent'ir-
chen hat dieses Ergebnis nach hier gemeldet . — In der Af¬
färe Hecken und Genossen liegen jetzt insgesamt neun rich¬
terliche Haftbefehle vor.

** Frankfurt a. M . (Das harte Beamtengesetz)
Ein ZZjähriger verheirateter Postschaffner uon kümmerlichem
Aussehen , den feldgrauen Rock noch tragend , das Gesicht ver¬
härmt . die Augen rot unterlaufen , stand wegen Amtsverbre-
chens vor dem Gericht, Es ist ein Kriegsbeschädigter. Der
Angeklagte mar Briefträger . Eines Tages entwendete er
«us dem Zimmer eines Postinspektors ein Paket mit einem
Sprechapparat . Der Angeklagte geriet in den Verdacht , der
Täter zu sein . Er gab die Wegnahme des Grammophons
schließlich zu . will sich aber nur einen Scherz erlaubt haben.
Bei einer Haussuchung fanden sich allerhand als vermißt ge¬
meldete Sachen , Schmuck , Silbersachen , Toiletteartikel usw.
Der Schaffner gab daraus zu , daß er sich an Postgut vergan¬
gen habe, daß er beim Vorsortieren Sendungen, die in an¬
dere Bezirke gehörten , zu den Sendungen legte , die er zu
bestellen hülle hierdurch brachte er andere Beamte in den
Verdacht des Diebstahls . Das Gericht verurteilte ihn wegen
Verbrechens nach Paragraphen 348 und 349 Str .G .V . und

Vergehens zu einem Jahr und einem Tag Zuchthaus.
** Hanau . (Aus der Praxis eines adligen
edizinnianne  s " .) Das Schöffengericht Hanau hatte

-sich mit dem 43 Jahre alten heilkundigen Karl von Vöckel
zu befassen , der augenblicklich sich in Lyck in Ostpreußen in
Untersuchungshaft befindet und deshalb vom persönlichen
Erscheinen in Hanau entbunden worden mar . Im Jahre
1927 war er im Kreise Gelnhausen aufgetaucht und hatte
in den Dörfern Eidengesäß und Geislitz , sich als Netter der
Menschheit bezeichnend , großen Zulauf erhalten . Man lieh
sich von ihm die Augendiagnose stellen und erfuhr , daß al-
lerlei Krankheitserscheinungen vorhanden waren (Herzlei¬
den , Arterienverkalkung usw .), die von ihm behoben wer¬
den könnten . Für die Untersuchung bezahlte man 3 M und
erhielt am folgenden Tage den Besuch einer weiblichen Per-
son , die die Heilmittel (Tee und Tinkturen ) brachte und sich
14—20 ’Jl  zahlen ließ , während der wirkliche Wert , so be-
richtete in Hanau der Sachverständige , nur etwa 55 Pfennig
betrug . Geraume Zeit verging , ehe es gelang , den heilkun¬
digen zu fassen . Jetzt sitzt er in Lyck, woselbst er bereits
«ine längere Freiheitsstrafe wegen Heiratsschwindels ver¬
büßt hat . Das Schöffengericht erkannte ihn schuldig des Be¬
trugs in Tateinheit mit Wucher und verhängte über ihn
«ine Gefängnisstrafe von 9 Monaten.

Dr . Heinrich Stephan wurde am 7. Januar 1831 Zu
Stolp in Pommern geboren Nach Ablegung der Reifeprü¬
fung und Erreichung des vorgeschriebenen Mindestalters er¬
folgte fein Eintritt als Postschreiber (damalige Bezeichnung
der Anwärter für den höheren Poftdienst ) beim Postamt
zu Stolp am 20 . 2. 1848. Nach Ablegung der Fachprüfung,
Ableistung der einjährig -freiwilligen Militärdienstzeit und
kurzer Beschäftigung im Generalpostamt in Berlin kommt
Stephan nach Köln , wo er den Auslandsdienst kennen lernt.
Am 1. 5. 1856 wird er wieder in das Generalpostamt be¬
rufen und am 14. 8. 1858 zum Postrat bei der Oberpost¬
direktion Potsdam ernannt . 1863 wird Stephan Oberpostrat,
1865 Geheimer Postrat und Vortragender Rat , 1867 Ge¬
heimer Oberpostrat und am 26. 4. 1870 Generalpostdirektor
des Norddeutschen Bundes . Die Universität Halle verleiht
ihm 1873 die Würde eines Ehrendoktors . Anläßlich der Ver¬
schmelzung des Neichstelegraphen mit der Reichspost (1876)
wird Stephan Generalpostmeister mit dem Prädikat „Ex¬
zellenz ". Nach Einrichtung des Reichspostamtes erhält Ste¬
phan die Amtsbezeichnung „Staatssekretär des Reichspost-
amts ". 1885 wird er in den erblichen Adelstand erhoben
und 1895 mit dem Rang eines Staatsministers ausge¬
zeichnet.
' Stephans Verdienste  um das Pvftwefen bestehen
zunächst in der Schaffung neuer Dienstzweige sowie der Ver¬
einheitlichung und Verbilligung der Gebühren . Eine her¬
vorragende Leistung war die Ueberführung vieler Landes¬
posten in die Preußische Postverwaltung und die Beseiti¬
gung des Thurn - und Taxisschen Postwesens im Jahre 1867.
Zahlreiche P o st v e r t r ä g e mit dem Ausland,  die
Stephan in den Jahren 1863 bis 1870 abschloß, haben eine
Vereinfachung und Erleichterung des zwischenstaatlichen
Verkebrs zur Folge gehabt . Im Oktober 1865 bereits schlug
Stephan die Einführung der Postkarte  vor , die 1870
im Norddeutschen Postgebiet ausgegeben wurde . Im Kriege

** 1870/71 organisierte Stephan die Norddeutsche Feldpost,
1871 führte er den P o st a u f t r a g ein . Alle van ihm ge¬
schaffenen Erleichterungen und Verbesserungen bewirkten
einen außerordentlichen Aufschwung des Postverkehrs . Zur
Verbesserung der Postverhältnisse auf dem Lande wurden
im Jahre 1871 Pvstagenturen  und 10 Jahre später
Posthilfsstellen als Crgänzungsanlagen für den LandzusteU-
dienst eingerichtet. Nach Stephans Vorschlägen endlich wurde
1874 auf dem allgemeinen Postkongreß in Bern der W e li¬
po st v e r e i n gegründet.

Die große Bedeutung des Fernsprechers  wurde zu¬
erst van Stehpan erkannt , der ini Jahre 1877 in Vertu,
die ersten Sprechversliche anstcllen ließ und das neue Ver¬
kehrsmittel in den Reichspost - und Telegraphenbetrieb auf-
nahm. Gleichzeitig wandte er dem Ausbau der Seekabelver¬
bindungen seine volle Aufmerksamkeit zu. Erwähnt sei auch
die Einstellung von Reichspostdampferlinien,  dis
Einrichtung van Postanftalten im Auslande und in den
deutschen Kolonien wie nicht zuletzt die Gründung des
Reichspostmuseums

Mit großem Erfolg war Stephan auch schriftstellerisch
tätig . Ein Vortrag über das beute besonders aktuelle Thema
„Weltpost und Luftschiffahrt " erschien schon 1874 im Druck.
Ein besonderes Verdienst erwarb sich Stephan schließlich
um die Reinigung der Amts - wie überhaupt der deutschen
Umgangssprache van Fremdwörtern . — Stephan starb am
8. 4. 1897 in Berlin
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Statistik : Reichshaushaltsplan für 1SZ1.
Das Bedeutsamste an dem neuen Reichshaushalt ist der Um¬
stand , daß man versucht hat , das Budgetgleichgewicht nicht
durch Steuererhöhung , sondern durch Sparmaßnahmen zu
erreichen . Man hat sogar Abstriche an den sogen, zwangs-
mcitzigen Ausgaben vorgenommen , die bisher als tabu gal¬
ten ^ Wie sich die ordentlichen Ausgaben verteilen , zeigt ein

Blick auf unser Schaubild.

□ Schlichtungsverfahren fM B ' ysrocnangefleure . xne
am Ncichscmgestetttentarif und am preußischen Angestellten-
tarifvcrtrag beteiligten Organisationen haben beim Reichs-
arbeitsmin 'istcrium die Einleitung des Schlichtungsverfahrens
gegen die Rcichsregierung , die preußische Staatsregierung,
die Rcichspost , die Reichsbahn -Gesellschaft und die Rcichs-
baiik beantragt , nachdem die Behörden auf ihrer Forderung
beharren , wie die Beamtengehälter , so auch die Bezüge der
Behörden an ge st eilten  um 6 Prozent zu kürzen.

Ämter Werks.
Wie gemusterte Stoffe entstehen.

Ter Fortschritt , den die Textilindustrie in den letzten
Jahren gemacht hat , läßt sich sehr gut an der Gegenüber¬
stellung zweier nunmehr im Deutschen Museum in München
in Betrieb genommenen Webstühle erkennen. In der Gruppe
„Kunstwebereien " hat inan die seltene Gelegenheit zu sehen,
in welch mühseliger Weise das Webgeschirr zu einem der
ältesten noch erhaltenen Damastwebstühle mit Hilfe des Mu¬
sterbildes vorbereitet wird . 1120 Schnurzüge (Lätzen) müssen
mit der Hand gezogen werden, bis das Webmuster sich
wiederholt ! Zur Herstellung einer etwa 1,20 Meter langen,
reichgemusterten Damast -Tischdecke brauchten bei dieser heute
fast vergessenen Technik ein Weber und ein Webgehilse zwer
Tage . Ein moderner Webstnhl würde hierzu nur drei Stun¬
den benötigen!

Gleichzeitig wurde ein neuer mechanischer Serden -Web-
stuhl durch Einziehen einer von der Münchener Seiden -Kunst-
weberci zur Verfügung gestellten Kette mit 5760 Organzin-
Seidenfädm webfähig gemacht. Die hierzu erforderliche Schaft¬
maschine wird durch ein endloses Band von Mustertarten
betätigt . Ebenso erfolgt der Eintrag der verschiedenfarbigen
Schußfaden -Systeme in abwechselnder Rips -, Atlas - und Ko-
per -Bmdung mechanisch burdj eine von einem endlosen Band
wechselnder Karten betätigten Wechsellade.

Wieoict Beamte komme» in de» Besitz der Pelision?
Das Landeskartcll Lippe des Deutschen Beamtenbnndes

hat über diese Frage eingehende Berechnungen angestettt.
In den Jahren 1900—1930 sind 540 Beamte aus dem
Staatsdienst ausgeschieden. Von diesen wurden 291 oder
53,89 Prozent pensioniert , 155 oder 23,70 Prozent starben,
im Dienst und 94 oder 17,41 Prozent schieden aus sonstigen
Gründen ans . Es haben also nur etwas mehr als die Hälfte
be? B̂eamten bie Pensionierung überhaupt erlebt . Hinter*
bliebenenbezüge wurden nur an 127 Personen oder 22,59
Prozent ausgezahlt . Von den unter Gewährung von Ruhe¬
gehalt Pensionierten oder von den im Dienst verstorbenen
Beamten , an deren Hinterbliebene Versorgungsbezüge ge¬
zahlt wurden , sind durchschnittlich 39 Tienstjahre , 4 Monate
und 20 Tage zurückgelegt worden . Bemerkenswert ist dre
große Sterblichkeit der pensionierten Beamten in den ersten
Fahren ihrer Pensionierung . Von den 174 cm Ruhestand
gestorbenen Beamten starben im 1. Jahre 21, cm 2. Fahre
17, im 3. Jahre 14. Nur 39 Beamte lebten 10 und mehr
Jahre im Ruhestand.

Sender : Frankfurt a . M.
Samstag , 10 . Januar : 6.15 Wettermeldung . Anschlie¬

ßend : Morgengymnastik ; 7.15 Von Marburg : Militärkon¬
zert : 6.30 Wasserstandsnieldungen ; 10.20 Schulfunk ; 12
Schallplattenkonzert; 12.50 Wetterbericht; 12.55 Nauener Zeit¬
zeichen; 13 Wirtschaftsmeldnngen , Nachrichtendienst , Pro-
grainmangabe ; 13.10 Von Köln : Mittagskonzert : 14 Wcrbe-
konzert ; 14.40 Nachrichtendienst ; 14.50 Zeitangabe und Wirt-
schastsmeldungen ; 15.15 Eießener Wetterbericht : 15.20 Stunt»
der Jugend; 16.20 Wirtschaftsmeldungen: 16.30 Konzert;
17.15 Tanztee ; 18 Wirtschaftsmeldungcn ; 18 15 Kolportage;
Vortrag ; 18.40 Zeitangabe , evtl . Bekanntgabe von Pro-
grammändernngen; 18.45 Stunde der Arbeit; 19.10 Zeitan¬
gabe , Wettervoraussage , Wirtschaftsmeldnngen ; 19.15 Spa¬
nischer Sprachunterricht; 19.45 Stimmen aus dem Himmel
der Äomifcr . Schallplattenplauderei ; 20 .30 Von Köln : Lusti¬
ger Abend ; 22.30 Nachrichten, Sportbericht und Mettcrmel-
düng ; 22.45 bis 34 Bon Berlin , Edenhotei : Tanzmusik ; 22
Deutsche Romantik.

Sonntag , 11. Januar : 7 Bon Hamburg : Hafeiikonzert;
3.30 Aus der Adventskirche , Kassel: Morgenfeier der evan¬
gelischen Landeskirche Hessen-Kassel; 10.30 Stunde des Chor-
gesangs; 11.30 Erlebte Geschichten: „Der Tod in der Ctabl"
von Efraim Frisch; 12 Von Leipzig : Miltagskonzert ; IN
Zehnminutendienst der Landwirtschaftskai,imer Wiesbaden;
14.10 Stunde des Landes ; 15 Stunde der Jugend ; 16 Kur-
hauskonzert aus Wiesbaden ; 19 Rheinische Charakterbilder;
18.20 Von Köln: Eine Stunde Kurzweil; 19.10 Stunde
der Frankfurter Zeitung ; 19.35 Sportbericht.

Montag, 12. Januar : 6.15 Wettermeldung: 6.45 Mor¬
gengymnastik ; 7.15 Frühkonzert auf Schallplatte, !; 8 .30 Was-
serstandsmeldungcn ; 11.50 Nachrichtendienst ; 12 Cchatlpta !-
tenkonzert ; 12.560 Wetter , Programm ; 12.55 Nauener Zeit¬
zeichen; 13 Wirtschaftsmeldnngen ; 13.05 Von Köln : Mittags,
konzert; 14 Wcrbctonzerl ; 14.40 Nachrichtendienst ; 14.50 Zeit¬
angabe und Wirtschaftsmeldnngen ; 15.15 Eießener Wetterbe¬
richt: 16.20 Wirtschaftsmeldungcn; 16.30 Nachmitkagstonzert;
18 Wirtschaftsmeldungen ; 13.15 Giftforschung und ihre Ge¬
setzgebung; 18.40 Zeitangabe; 18.45 Die Saarbrücker Volks-
Hochschule; 19.10 Zeitangabe , Wetter , Wirtschaftsmeldimgen;
19.15 Englischer Sprachnnlerricht ; 19.35 7. Montagskonzert
des Orchesteroereins ; 21 .15 Tanzunterricht ; 21 .45 Nachrichten,
Sport , Wetter ; 22 bis 24 Vom Festsaal der Lieoerhalle
Stuttgart : Anläßlich des Winterfestes 1931 des Singchors
der Württembcrgischen Landestheater : Zirkus Schätzlerini;

Dienstag , 13. Januar : 6.15 Wettermeldung ; Anschlie¬
ßend : Morgengymnastik ; 7.15 Frühkonzert : 6.30 Masterstands¬
meldungen ; 11.50 Nachrichten ; 12 Schallplattenkonzert ; 12.50
Wetter , Programm ; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13 Wirt-
schaftsmcldnngen ; 13.05 Von Köln : Mittagskonzert : 14 Wer¬
bekonzert; 14.40 Nachrichtendienst ; 14.50 ° Zeitangabe und
Wirtschaftsmeldungcn ; 15.15 Eießener Wetterbericht ; 15.20
Hausfrauennachmittag ; 16.20 Wirtschaftsmeldnngen ; 16 .30
Nachmittagskonzert ; °18 Wirtschaftsmeldnngen : 18.15 Kultur¬
aufgabe in der Wirtschaftskrise . Vortrag : 18.40 Zeitangabe;
18.45 Weltwandernngsfragen im Jahre 1930 . Vortrag ; 19
Zeit , Wetter , Wirtschaftsmeldungen ; 19.15 Die drei großen
Zweifel der Philosophie und ihre Heilung . Vortrag : 19.45
Von Köln : Unterhaltungskonzert ; 20 .30 Leben wider Witte » ;
21 .30 Klaoierkompositionen von Chopin und Liszt 22 .15

> Nachrichten, Sport . Wetter : 0.30 bis 1.30 Nachtkonzert.
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